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SS Vor der zweiten Leſung. 

1 Die Aufgabe der zweiten Leſung einer Vorlage kann dop⸗ 
Er Art fein: es kann fih darum handeln, die Einzelheiten 
gur geſetzgeberiſchen Maßregel, über deren Nothwendigkeit und 
lichkeit eine Majorität bereits einig iſt, zu prüfen — oder darum, 
erſuchen, ob eine ſolche Majorität, welche für die urſprüng⸗ 
der Vorlage auch blos im Allgemeinen nicht vorhanden iſt, 
* eicht durch Abänderungen ſich bilden läßt. Der erſtere Fall 
N als die kirchenpolitiſche Vorlage einer Kommiſſion behufs 
hi ereitung der zweiten Leſung überwieſen wurde, bekanntlich 
6 Aegs vor; es konnte ſich nur um die andere Aufgabe die⸗ 
N Stadiums parlamentariſchen Verfahrens handeln, nach dem 
Auf der zweimaligen Kommiſſions⸗Berathung aber erſcheint 
100 ſie bereits unlösbar. Nach Maßgabe der bei der erſten 
ab g im Plenum hervorgetretenen Auffaſſungen der Parteien 
u es nur eine Möglichkeit für die Bildung einer Mehrheit 
|: ö inne der Vorlage: wenn die Konſervativen und Klerikalen 
zur Annahme derſelben, wie ſie eben beſchloſſen war, ver⸗ 
Haren. Ob die Führer des Centrums dieſen Weg nicht ein- 
gen, weil fie durch weitergehende Anträge wirklich mehr zu 
und chen hofften, oder weil die Stimmung ihrer Parteigenoſſen 
zu das Verhalten der Kurie ihnen es nicht geſtattete, mag 
0 ngeftelt bleiben; nachdem die Konſervativen dadurch genöthigt 
rden, Anſchluß nach links zu ſuchen, ift keine Majorität mehr 
00 ilden, es müßte denn etwa der größere Theil der National⸗ 
b eralen, um ſich für die abgeſchwächte Vorlage mit den Kon⸗ 
hervativen und Freikonſervativen verbünden zu können, die auch 
zn Bennigſen und Gneiſt in der Kon miſſion feſtgehaltene, prin⸗ 
wiel! ablehnende Stellung aufgeben. Wir hoffen, daß dies nicht 
ſchehen werde; und geſchieht es in der That nicht, jo kann 
hr etwa zwiſchen den Konſervativen und Freikonſervativen er- 
has de Vereinbarung nur dann zur Annahme gelangen, wenn 
5 Centrum, welches nicht dafür ſtimmen kann, nachdem es 
uch feine Taktik die weitergehende Regierungsvorlage zu Falle 
bracht hat, ſich des Votums enthält. Aber auch ſo liegt die 
N iſcheidung über eine bedeutungsvolle Wendung des gegen 
Syn Centrum geführten kirchenpolitiſchen Kampfes in den Händen 
zules ſelben Centrums. Dieſe Thatſache allein ſchon genügt 
un Verurtheilung der Aktion des Reichskanzlers, welche uns 
3 gin geführt sr * 5 * 


i darin zum Ausdruck, daß den Klerikalen die 
Mage übrige Nation einig gegenüberſtand, jo daß von 
M diejenigen kleinen politiſchen Gruppen, welche, wie die 
b cheriſch⸗ orthodoxen Altkonſervativen, für den Klerikalismus 
dt nahmen, Jahre lang zu völliger politiſcher Bedeutungs⸗ 
igkeit verurtheilt wurden. Dieſes feſte Zuſammenhalten dem 
bentrum gegenüber hatte vor etwa zwei Jahren dahin geführt, 
u die Klerikalen ſich am Ende ihrer Machtmittel angekommen 
en, daß Herr Windthorſt im Abgeordnetenhauſe förmlich um 
He flehte, daß er einmal ſogar daran verzweifelte, Herrn 
0 aus dem Miniſterium ausſcheiden zu ſehen, und ſich des⸗ 
0 zu der Bemerkung entſchloß, ſelbſt mit dieſem Miniſter 
ante vielleicht der Frieden möglich, aber der „Generalſtab“ des⸗ 
unden ſei unverſöhnlicher, als Herr Falk. Ein Friede, welcher 
er ſolcher Konſtellation geſchloſſen, d. h. dem Zentrum 
it bewilligt würde na ch der Unterwerfung, könnte vielleicht 
wr im Einzelnen mehr zugeſtehen, als die jetzige Regierungs⸗ 
Filage, und doch die Zukunft ſichern, denn auf lange Zeit 
maus würde der Hierarchie die Luft vergehen, die Staatsgewalt 
ein Friede, welchen das Zentrum, 


U 


‚mals herauszufordern; 


| ii es durch Abſtimmung oder Stimmenthaltung, herbeiführt, be- 
jet das Gegentheil: am Tage darauf würde der Kampf um 


de verlorene Poſition von Neuem beginnen. 5 
b Die Erklärung der Politik, welche uns nach bereits er⸗ 
ben un Siege vor dieſe Eventualität geführt hat, wird von 
f künftigen Biographen des Fürſten Bismarck — es wird 
ich keiner von feinen „Leuten“ ſein dürfen — wohl in einer 
g geistigen Dispoſition deſſelben gefunden werden, welche ſich 
M rend der letzten Jahre auf ſehr verſchiedenen Gebieten geltend 
8 te. So ziemlich jede wichtigere Leiſtung unſeres inneren 
i taatslebens ſeit 1867 iſt in der jüngſten Vergangenheit von 
won eglerung preisgegeben oder doch unvertheidigt gelaſſen 
laden, ſobald der Anſturm der Gegner unter der Gunſt augen⸗ 
! licher Umſtände ſich verſtärkte oder eine taktiſche Kombination 
. Miliz rieth. Wie draſtiſch das auf dem Gebiete der Handels⸗ 
6 A ſich vollzog, iſt in Aller Erinnerung; aber auch kein An⸗ 
a auf die Freiheit des Gewerbebetriebe, auf die Freizügigkeit, 
10 die Grundſätze der neueren Strafgeſetzgebung, auf die Ver⸗ 
ö wallungsreform, kurz auf irgend eine der Errungenſchaften, 
U wehe unter Fürſt Bismarck's Autorität und Verantwortlichkeit 
gsrwirklicht wurden, iſt von ihm oder in feinem Namen zurück⸗ 
Un eſen worden; im Gegentheil, jeder ſolche Angriff fand die 
0 detlerſlükung der offiziöſen Preſſe, welche allerdings ſehr häufig 
N Yan net wird, deren Auftreten aber faſt ebenſo häufig durch 
Fr ere Maßregeln der Regierung ratifizirterſcheint. Zuweilen, ſo inder 
Page der Verwaltungsreform mißlang der Angriff trotz des, 


lange Zeit ſehr kühlen Verhaltens der in erſter Reihe zur Ver⸗ 
theidigung ihrer Schöpfungen berufenen Regierung, weil die Po⸗ 
ſition ſich zu ſtark erwies; in anderen Fällen, ſo bei der Be⸗ 
fehdung der Freizügigkeit, kam der Angriff nicht recht zur Ent⸗ 
wickelung, ſo lange die rückläufige Strömung ihm noch förderlich 
war, während dieſelbe jetzt ſchon zu ſehr erlahmt iſt, als daß jo 
kühne Unternehmungen noch Ausſicht auf Erfolg hätten; dagegen 
ſind auf dem Gebiete der gewerblichen Geſetzgebung dem Vor⸗ 
urtheil und dem Sonderintereſſe einzelne Zugeſtändniſſe gemacht 
worden; und ob die ſieben Jahre lang von der Mehrheit der 
Nation vertheidigten kirchenpolitiſchen Anſichten preisgegeben wer⸗ 
den, das hängt in dieſem Augenblicke in Folge des neueſten Vor⸗ 
gehens des Kanzlers vom Zentrum ab. Da Niemand dem Für⸗ 
ſten Bismarck Schwäche oder gar Muthloſigkeit Angriffen gegen⸗ 
über zutraut, ſo bleibt nur die Erklärung, daß er an den unter 
ſeiner Mitwirkung ſich vollziehenden Geſtaltungen des inneren 
Staatslebens nicht dasjenige tiefe, perſönliche Intereſſe nimmt, 
welches ſonſt hervorragende Staatsmänner veranlaßt, ſich mit den 
Schöpfungen, an denen ſie leitenden Antheil hatten, zu identifi⸗ 
ziren. 
ſolches Verhalten unter Geſichtspunkten des ſogenannten höheren 
Staatsintereſſes berechtigt erſcheinen; das Volk aber denkt nun 
einmal „bürgerlich, ſehr bürgerlich“ und hält ziemlich lange für 
recht, was es einmal für recht gehalten hat. 
gewöhnen, wäre, wie uns ſcheinen will, ſelbſt von jenen Geſichts⸗ 
punkten des „höheren Staatsintereſſes“ aus nicht räthlich: wenn 
man ihm den Enthusiasmus für Ideen verleidet, könnte er auch 
einmal fehlen, wenn er in jenem „höheren Staatsintereſſe“ er⸗ 
wünſcht wäre. 


verloren. Zwar prahlt die „Germania“, auf alle Fälle, auch 
ſofern die Vorlage abgelehnt werde, bleibe dem Klerikalismus 
der Gewinn, daß der Staat ſein Unrecht eingeſtanden habe, daß 
in der Kommiſſion alle Parteien zugegeben hätten, einzelne Be⸗ 
ſtimmungen der Maigeſehe bedürften der Reviſion. 
durchaus kein Triumph für die Zentrumspartei, denn auch früher 
hat Niemand behauptet — und Dr. Falk ſelber wird es nicht 
behaupten —, kein Paragraph jener Geſetze habe ſich als un⸗ 
zweckmäßig, vergeblich oder verbeſſerungsbedürftig erwieſen. Nur 
hat man den Verzicht der römiſchen Hierarchie und ihrer parla⸗ 


e geſehe f 


Auf der Höhe, auf welcher Fürſt Bismarck ſteht, mag ein 


Ihm dies abzu⸗ 


Doch in der kirchenpolitiſchen Frage iſt noch nichts 


Letzteres iſt 


durch allerdings den Ultramontanismus mächtig ermuthigt; aber 
die Regierung iſt nicht der Staat, und wenn das Abge⸗ 
ordnetenhaus die Vorlage verwirft, wird wenigſtens die Mö g⸗ 
lichkeit vorhanden ſein, die bisherige Poſition des Staates 
zu wahren. Freilich wird auch die Verwerfung nur mit Hilfe 
der Klerikalen erfolgen können, und ſie werden nicht unterlaſſen, 
eben deshalb auch einen ſolchen Ausgang als einen halben 
Sieg ihrer Sache darzuſtellen, da ſie in der Lage geweſen wären, 
die Vorlage gemeinſam mit den Konſervativen zu genehmigen. 
Aber den letzteren wird das preußiſche Volk die in der Kommiſ⸗ 
ſion gezeigte Bereitwilligkeit zur Kapitulation nicht vergeſſen; fie 
werden in der Stärke, in welcher ſie jetzt im Abgeordnetenhauſe 
ſitzen, ſo bald nicht wiederkehren; und da Fürſt Bismarck den 
jetzt gemachten Verſuch, wenn er unter der Mitſchuld des Zen⸗ 
trums ſcheitert, wohl ſchwerlich während der gegenwärtigen Legis⸗ 
laturperiode wiederholen wird, ſo könnte die Kurie immerhin die 
unliebſame Erfahrung machen, daß, wo eine Volksvertretung mit⸗ 
zureden hat, es nicht mehr, wie ehedem ſo oft, genügt, einige 
mächtige Perſonen zu gewinnen oder mürbe zu machen, um aus 
der Stellung des Beſiegten plötzlich in die des Triumphators 
überzugehen. Erfolgt die Ablehnung, ſo kann der Staat trotz 
des Zwiſchenſpiels der Vollmachts⸗Vorlage ſeine bisherige Poſition 
weiter behaupten; eben deshalb ſind wir noch nicht ſicher, daß 
das Zentrum die Ablehnung nicht verhindert. 


St. C. Erwerb und Verluſt der Reichs⸗ 
und Staatsangehörigkeit in Preußen 1879. 


In Gemäßheit der Bundesraths⸗Beſchlüſſe vom 23. Mai 
1870 bezw. 7. Dezember 1871 ſind Erhebungen über den Er⸗ 
werb und Verluſt der Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit in den 
deutſchen Bundesſtaaten und außerdem über die überſeeiſche Aus⸗ 
wanderung fortlaufend anzuſtellen. In Preußen haben nach 
dieſen Ermittelungen die Staatsangehörigkeit 


darunter Militär⸗ 


verloren pflichtige ohne 


im Jahre erworben überhaupt Entlaſſun gsurkunde 
1972 2713 64,905 10.990 
1873 4668 48,580 9840 
1874 7858 27,560 9549 
1875 13,648 23,551 10,265 
1876 6070 20,764 7640 
1877 4513 18,472 7773 
1878 4195 22,483 9320 
1879 5437 21,929 7311 


1877 die Geſammtzahl der Perſonen, welche die preußiſche 
Staatsangehörigkeit verloren haben, fortdauernd verringert, und 
es zeigt auch das verfloſſene Jahr im Vergleich mit dem Jahre 
1878, das eine geringe Zunahme gegenüber dem Jahre 1877 
nachwies, eine Abnahme. 


ßiſche Staatsangehörigkeit aufgaben, gingen 1630 unter Empfang 
einer Entlaſſungsurkunde nach anderen deutſchen Bundesſtaaten 
und 7195 nach dem Auslande (hiervon 3677 nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika), 
mittelt wurden, welche die Staatsangehörigkeit ohne Entlaſſungs⸗ 
urkunde aufgegeben haben. 
welche die preußiſche Staatsangehörigkeit erwarben bezw. wieder 
erwarben, kamen 2026 aus deutſchen Bundesſtaaten und 3001 
aus dem Auslande. An 410 Perſonen fand eine Wieder⸗ 
verleihung der Staatsangehörigkeit ftatt, doch kehrten von dieſen 
nur 139 in das preußiſche Staatsgebiet zurück. 


Jahre 1875 ermittelten Einwohnerzahl würde der Verluſt durch 
Mehrauswanderung im Jahre 1879 auf 10,000 der Bevölkerung 
betragen 


in Oſtpreußen 3,12 in Poſen 15,80 lin Hannover 10.92 
„ Weſtpreußen 19,35, Schleſien 3,58, Weſtfalen 4,98 
„Brandenburg 2.33, Sachſen 3480, Heſſen⸗Naſſau 4,11 
„ Pommern 10.23, Schlesw.⸗Holſt. 12,700, Rheinland 3,55 
im Staate „41. 


preußen, den geringſten Brandenburg. 


und Staatsangehörigkeit im preußiſchen Staate gewonnenen 
Daten zeigen die in den Einſchiffungshäfen vorgenommenen Erz 
mittelungen über die deutſche überſeeiſche Auswanderung für die 
Jahre 1872 bis 1879 eine ſtete Abnahme der Auswanderung 
bis zum Jahre 1877, in den folgenden Jahren aber wiederum eine 
geringe, doch in jedem Jahre ſteigende Zunahme. Es wurden 
nämlich aus denjenigen vier Hafenplätzen, über welche regel⸗ 
mäßige Nachweiſungen vorliegen, überſeeiſch deutſche Auswanderer 


befördert f 5 
g von von von von 
im Jahre überhaupt Bremen Hamburg Stettin Antwerpen 
122 12560 6819 8% — lie 


für die Vorbedingung jedes Zugeſtändniſſes des Staates * 
erklärt. Die Regierung hat durch ihre Vorlage dieſen Stand⸗ 
punkt, der Jahre lang auch der ihrige war, verlaſſen und da⸗ 


Seit dem Jahre 1872 hat ſich hiernach bis zum Jahre 


Von den 21,929 Perſonen, die im Jahre 1879 die preu⸗ 


während 13,104 Perſonen er⸗ 


Von den 5437 Perſonen dagegen, 


Unter Zugrundelegung der bei der letzten Volkszählung im * 


Den verhältnißmäßig ſtärkſten Verluſt erlitt daher Weſt⸗ 
In gleicher Weiſe wie die über den Verluſt der Reichs⸗ 


36 

268 

202 

75 
1878 24,217 85 
1879 33,327 5 13,165 245 

1872-1879 413,049 193,504 197,389 2411 19,745. 

Die Mehrzahl derſelben, nämlich 379,211, wandte ſich nach 


den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 17,865 nach Bra⸗ 
ſilien, 8953 nach Auſtralien; die übrigen nach britiſch Nord⸗ 
amerika (1070), nach Zentralamerika und Mexiko (192), Weſt⸗ 
indien (630), anderen ſüdamerikaniſchen Staaten (3661), Afrika 
(1233) und Aſien (234). 


— [Die jüngſte Kundgebung des Fürſten 
Bismarck.] Die durch die „N. A. 3.“ veröffentlichte neu⸗ 
liche Aeußerung des Fürſten Bismarck über 
die kirchenpolitiſche Vorlage wird von der „Tri⸗ 
büne“ mit folgenden Bemerkungen begleitet: 5 

„Die ſehr geſpannte Situation wird durch das ſtark akzentuirte 
perſönliche Eingreifen des Fürſten Bismarck — das abermals 
in einer neuen Form erfolgt — anſcheinend nicht unerheblich verein⸗ 
facht. Die Deduktion des Reichskanzlers zielt Iebiglic darauf ab, die 
Motive für das Festhalten der Regierung an der orlage darzulegen, 
bis ein ablehnender Plenarbeſchluß erfolgt iſt; ſie dient als Erwiderung 
auf den mancherſeits e Wunſch, den Entwurf ſchon vor der 
zweiten Leſung im Plenum zurückgezogen zu ſehen. Angeſichts einer 
möglichen oder wahrſcheinlichen Ablehnung im Plenum betont Fürft 
Bismarck nochmals die Konzeſſionsbereitſchaft der Regierung den 
preußischen Katholiken gegenüber, an deren Bethätigung dieſelbe durch 
das Votum des Landtags zwar gehindert werden, von der ſie aber 
„freiwillig“ nicht zurücktreten könne. Daß die Regierung, falls ſie in 
Folge eines verfaſſungsmäßigen Hinderniſſes von dieſer Konzeſſions⸗ 
offerte zurücktreten müßte, darin eine Gefahr für das Land und alſo 
den Anlaß zu außerordentlichen Maßnahmen ſehen würde, laſſen die 
Worte des Reichskanzlers nirgend erkennen; wir legen deshalb auch 
auf den ſonſt ſehr nahe liegenden Einwand keinen großen Werth, da 
die Gewährung der den preußiſchen Katholiken zugedachten Konzeſſionen 
nach dem Regierungsentwurſe ſelbſt nicht etwa nur vom preußiſchen 
Landtage, ſondern in letzter Linie vom Papſte abhängt, für deſſen 
Geneigkheit zur Zeit auch nicht das leiſeſte Anzeichen vorliegt. Die 
Hauptſache dünkt uns, daß der Reichskanzler es für nützlich hält, den 
weiteren Kampf ganz auf das parlamentariſche Gebiet zu beſchränken 
und aus dem möglichen Unterliegen der Regierung keinen anderen 

Schluß zu ziehen, als daß die letztere ſich in dem Entgegenkommen der 
Parteien für die unter den gegebenen Umſtänden pe gewährenden Zus 
ei an die römiſche Nirche „getäuſcht“ habe. Wenn auch dieſe 

äuſchung vielleicht keine unvermeidliche war, jo it die hiermit be⸗ 
zeichnete Stellung der Regierung zur Sache, wie die letztere ſetzt liegt. 
unzweifelhaft doch die am wenigſten beunruhigende und für die Mehrheit 
des Abgeordnetenhauſes jeder Anlaß beſeitigt, das Ergebniß der Kom 
geen IRBNDER durch die Beſchlüſſe im Plenum wieder ums 
zuſtoßen.“ 3 


ET I er HERE 
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Wir pflichten dem vollſtändig bei, können jedoch trotzdem 
unſere erſte Bemerkung zu der Veröffentlichung jener Worte des 
Fürſten Bismarck nur wiederholen, daß wir dieſelbe für geeignet 
halten, der ultramontanen Agitation für die Zukunft neue Waffen 
zu liefern. Auf Seite der widerſpänſtigen katholiſchen Biſchöfe, 
des Vatikans und des ganzen ultramontanen Lagers hat ſich ſeit 
Beginn des Kulturkampfes abſolut Nichts geändert. Wenn nun 
bekannt wird, daß trotzdem Fürſt Bismarck die tief einſchnei⸗ 
denden Aenderungen, welche die Vorlage an den Maigeſetzen 
vornimmt, nicht nur für durchaus unbedenklich, ſondern ſogar 
lediglich für eine Rückſichtnahme auf die ſelbſtverſtändlichen kirch⸗ 
lichen Bedürfniſſe der katholiſchen Unterthanen Preußens hält, 
ſo liegt doch die Frage nahe, wie derſelbe Staatsmann ſeit 
ſieben Jahren auf dem Boden der Maigeſetze ſtehen und die 
Intereſſen der katholiſchen Unterthanen Preußens angeblich ſchä⸗ 
digen laſſen konnte? Die Ultramontanen werden das als 
Agitationsmittel jedenfalls beſtens zu verwerthen wiſſen. Und ſo 
beſtätigt ſich denn die Befürchtung, daß die Vorlage unendlichen 
Schaden bringen wird, ſelbſt wenn das Unglück, daß ſie 
vom Landtage zum Geſetz erhoben werden ſollte, noch abge⸗ 


wandt wird. 
CCC ]ꝰðͥV½ . d ã y ELENA LRERETENR 


Deutſchland. 


+ Berlin, 14. Juni. Im kommenden Herbſt, gleich nach 
Zuſammentritt des preußiſchen Landtags, ſollen die bekannteſten 
Armenpfleger Deutſchlands hierher geladen werden, 
um die Räthlichkeit der Berufung eines Kongreſſes ſowohl für die 
amtliche Armenpflege wie für das freiwillige Wohlthun gemein⸗ 
ſam zu überlegen. Von dem neulich in Leipzig gehaltenen Volks⸗ 
bildungstage her haben ſich einige namhafte Freunde der Sache 
deswegen hierher an die berufenſte Stelle gewandt, und von dort 
eine unumwundene Zuſage erhalten. Gleichzeitig erſcheint von 
Herrn A. Doell in Bremen, dem erſten Anreger der Idee, 
eine neue Schrift („die Reform der Armenpflege“), die dieſelbe 
weiter ausführt und begründet. In ſeiner langjährigen Wirk⸗ 
ſamkeit als Leiter der ſtädtiſchen Armenpflege und einer Landes⸗ 
Waiſen⸗Anſtalt in Gotha hat er reiche Gelegenheit gehabt, den 
Mangel rechten Ineinandergreifens zwiſchen den verſchiedenen 
Arten ſowohl wie zwiſchen Amts⸗ und Privat⸗Thätigkeit in un⸗ 
ſerem öffentlichen Unterſtützungsweſen kennen zu lernen. Das 
Reichsgeſetz und die Reichsbehörde — Bundesamt für das Hei⸗ 
mathweſen — regeln nur ganz äußerlich die kommunale Unter⸗ 
ſtützungspflicht, d. h. die rechtlichen Beziehungen zwiſchen den 
Gemeinden, die Vertheilung des ſchwebenden und ſtreitigen Theiles 
der rechtlich anerkannten oder auferlegten Laſt; die Landesgeſetze 
und Landesbehörden gehen nur wenig weiter. Aber ſchon dem 
Heimathsrecht gegenüber läßt ſich die Frage erheben, ob nicht 
durch entſprechende freie Uebereinkünfte zwiſchen den Kommunen — 
„Konkordate“ nennt man ſie in der Schweiz — vielem unnützen 
Streit, vielem Hinundherſchreiben und vielem Hinundherſenden 
von Geld vorzubeugen wäre? Dazu könnte ein Kongreß den 
Anſtoß ertheilen. Er könnte ferner eine gewiſſe übereinſtimmende 
Buchung der Einnahmen und Ausgaben des Armenweſens zu⸗ 
ſtandebringen, die mit der Zeit zu einer bequem vergleichbaren 
Statiſtik führte, — eine Forderung, die nicht allein Herr Doell 
an die Kommunalverwaltungen ſtellt, ſondern auch Bürgermeiſter 
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Adickes in Altona bei Gelegenheit der Armenſtatiſtik für die Pro⸗ 
vinz Hannover, die er in der Wochenſchrift „Nordweſt“ unlängſt 
eingehend beſprochen hat. Endlich aber und vor Allem würden 
auf einem ſolchen Kongreß die offenen Fragen der Armenpflege 
im weiteſten Umfang des Worts mit unabſehbarem Nutzen be⸗ 
ſprochen werden können: beſoldetes Pflegeperſonal oder freiwillig 
im Ehrenamte dienendes, — verhältnißmäßige Stärke des letzteren, 
— Heranziehung der Frauen, — Häufigkeit der Unterſuchung 
der Hilfsbedürftigkeit, — Maß und Form der Hilfe, — Art der 
Waiſen⸗Unterbringung, — Werkhäuſer nach engliſcher Art, — 
Einfügung der Wohlthätigkeits⸗ Stiftungen und Wohlthätigkeits⸗ 
Vereine in die lokale Organiſation, und dergleichen mehr. Er⸗ 
weitert man den Kreis auf die freien Hilfsbeſtrebungen, ſo 
ſpringen alsbald noch andere Verhandlungsgegenſtände hervor, 
namentlich alles das, was ſich auf den Kampf gegen überhand⸗ 
nehmendes Maſſenbetteln bezieht. Dieſe Erweiterung wird ſich 
aber gewiß empfehlen. Die amtliche Armenpflege muß zwar 
einerſeits das Beſtreben haben, alle nicht rein individuelle per⸗ 
ſönliche Wohlthätigkeit unter ihre Aufſicht und Leitung zu brin⸗ 
gen: aber andererſeits hat fie auch eine natürliche, nothgedrungene 
Tendenz, ihre auf dem Zwangswege zu deckenden Ausgaben in 
ſo enge Grenzen einzuſchränken wie möglich. Daher läßt ſie der 
freiwilligen Bethätigung unvermeidlich einen größeren oder ge⸗ 
ringeren Spielraum, der beſſer oder ſchlechter, wirkſamer oder 
unwirkſamer ausgefüllt werden kann; ſo daß es ſich wohl ver⸗ 
lohnt, auch dieſe freiwillige Nächſtenhilfe unter den Einfluß ge⸗ 
regelter und wohlvorbereiteter öffentlicher Diskuſſion zu bringen. 
Zunächſt ſollen überhaupt nicht Verwaltungsbehörden und Ver⸗ 
einsvorſtände, ſondern beſtimmte Perſönlichkeiten, deren Intereſſe 
und Kompetenz man kennt, aufgefordert werden, zu erſcheinen. 
Aus ihrer Vorberathung ſoll ſich erſt Art, Umfang, Gliederung 
und Verhandlungsplan des öffentlich einzuberufenden Kongreſſes 
ergeben, den man ſich einſtweilen jedoch ebenfalls beſtehend denkt 
aus, wenn auch nacheinander berathenden, amtlichen und frei⸗ 
willigen Armenpflegern. 


— Die Berliner Nachkonferenz tritt auf Grund 
des Artikel 24 des Berliner Vertrages zuſammen, durch welchen 
den Mächten, falls Schwierigkeiten in den internationalen Regu⸗ 
lirungen auf der Balkanhalbinſel eintreten, die „Vermittelung“ 
vorbehalten iſt. Am Mittwoch Nachmittag 2 Uhr findet die 
erſte Konferenz ſtatt und zwar in einem der Empfangs⸗ 
ſäle des auswärtigen Amts, zu welchem man direkt von dem 
großen Treppenhauſe gelangt, wenn man nicht den Weg durch 
die Arbeitszimmer des Botſchafters Fürſten Hohenlohe nimmt. 
Der Konferenzſaal macht mit ſeinen Tapeten, Vorhängen und 
Möbeln aus purpurrothem Seidendamaſt mit ſeinen reichen 
Spiegeln und zierlichen Säulen einen impoſanten Eindruck. 
Drei koſtbare Kronleuchter hängen von der Decke herab. 
In der Mitte des Saales, deſſen Fenſter theils nach 
der Wilhelmsſtraße, theils nach dem Wilhelmsplatz führen, iſt 
ein Tiſch mit Armſtühlen aufgeſtellt. Die Sachverſtändigen 
wohnen den Sitzungen nicht bei, ſondern werden theils zur Aus⸗ 
führung der Beſchlüſſe, theils zur Anfertigung der erforder⸗ 


lichen Gutachten für ſich gemeinſame Sitzungen abhalten. Wie 


bereits gemeldet, ſieht man nach wenigen Sitzungen der Kon⸗ 
ferenz, ſobald dieſelbe eine Kommiſſion für die Feſtſtellung der 


Grenzlinie an Ort und Stelle ernannt haben wird, einer Ber 


tagung derſelben entgegen. 3 
— Der Antrag Preußens bez. des Zoltan ſchl use 
der Unterelbe ift heute vom Bundes rathe in zw det 
Leſung endgültig angenommen worden. Eine Erörterung : 
Denkſchrift Hamburgs, welche als „Bemerkungen Hamburgs . 
dem preußiſchen Antrage“ bezeichnet wurde, konnte ſe g I 
ſtändlich nicht ausbleiben. Zuſagen auf möglichſt ſchn N 
Handhabung der Zollkontrole auf der Unterelbe wurden se ch 
Garantien dafür ließen ſich indeß nicht geben und es wird 
nun zu zeigen haben, wie weit die Maßregel als Ganzes . 
führbar iſt. a Der 
— Der „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt man aus Berlin: ain N 
Bundesrath wird von der Beſchlußfaſſung über die RT 
Reichstage gewünschten Abänderungen der Gewerbe? uw 
nung, bezw. der Theaterfreiheit und ber 3 
gen für die laufende Seſſion Abſtand nehmen. Damit daß 
nicht ein ablehnendes Verhalten bekundet, vielmehr verlautet, or 
eine ſyſtematiſche Reviſion verſchiedener Titel der Gewer ben, 
nung beabſichtigt wird, bei welcher dann auch die Reichstag 
Beſchlüſſe Berückſichtigung finden werden.“ beſelt 
— In Folge der Wahlen des Bundes raths tet | 
das neue Kuratorium der Reichsbank aus folge 
Mitgliedern: Vorſitzender Reichskanzler Fürſt Bis m h 
Mitglieder: der bairiſche Bevollmächtigte Frhr. v. Raesfe 
der ſächſiſche Bevollmächtigte v. Noſtiz-Wallwitz, un int 
württembergiſche Bevollmächtigte Ober⸗Finanzrath v. SHM „ 
— Der Vorſtand des Deutſchen Verein | 
Rheinprovinz hat dem Landtags -Abgeordneten ni 4 
Staats minifter Dr. Falk folgende Zuſchrift überſun F 
xcellenz! > 
Den unterzeichneten Vorſtand des Deutſchen Vereins drum ıy 
Ihnen fein ungetheiltes Einverſtändniß mit derjenigen Beurtheilin de 5 
erklären, welche die kirchenpolitiſche Vorlage aus Ihrem Munde ng 9 
Debatten des Landtages erfahren hat. Nach unſerer Ueberzeugun 
die Verwerfung derſelben das einzig Richtige. geld! 
Schon die Thatſache, daß es möglich war, einen Entwurf aa 
Inhalts der Volksvertretung zur Genehmigung zu unterbreiten 
uns und mit uns alle, denen die Befeſtigung des Reichs UM 
Anſehen der preußiſchen Monarchie am Herzen leg mit tiefen f 
dauern und banger Sorge um die Autorität des Staates. N md 
größerer Sorge würde uns die Annahme, ſei es auch in erheblich. 
izirter Geſtalt erfüllen. Sollte aber gar durch eine Koalitie 
arteien eine im Weſentlichen unveränderte Annahme erzielt w 
jo wäre damit die Niederlage der Staatsgewalt Mm 
uralten Streit mit der römischen Hierarchie wieder einmal auß 0 
ſtimmte Zeit hin beſiegelt und, weit entfernt, daß damit au Ah 
beliebte Modus vivendi geſchaffen wäre, neuer Anreiz zu übermü || 
Anſprüchen verliehen. ziel 
Wer kann glauben, auf ſolchem Wege die Ke | 
und ihre Anhänger befriedigen zu w ollenb ele h 
kann glauben, daß es gelingen werde, auf oe 
Weiſe die Zentrumspartei zu zerſplittern % 
willenlos folgſame Wählerfchaften von ihr % . 
ſprengen. g 9,1% 
; 75 Prinzip fehlgegriffen und zugleich ohne jegliche Austen 
politiſchen Vortheil für die Regierung ſchlägt der Entwurf Be 
ein, die wir bisher für unmöglich hielten. Aus freiem Entſchlu 
der fortgeſetzten, ſeine Macht geradezu verhöhnenden Kund 
des päpſtlichen Stuhls, trotz der Widerwilligkeit der klerika 
und ihrer Preßorgane bietet der Staat eine Reihe der ſchlimen 
Konzeſſionen dar. In vollſter Ruhe konnte die Regierung den wa 
Verlauf des Kulturfampfes auf dem ficheren Boden der N? 


Poſener Friedhofs⸗Geſchichten. 
Nacherzählt von . 
1 


Der letzte Ausgeſtoßene. 

Der alte Curländer hätte Euch mehr erzählen können, er 
kannte noch den alten jüdiſchen Friedhof inmitten der Stadt, 
kannte die Geſchichte jedes Poſener Kindes, entzifferte jeden alten 
Grabſtein, und ſehr viele jüdiſche Grabſteine, die verwittert, halb 
eingeſunken im mittleren älteſten Theil des jetzigen Poſener jüdi⸗ 
ſchen Friedhofes liegen, bieten Stoff zu intereſſanten Geſchichten. 
Indeß die Geſchichten, die ich kenne, will ich gern erzählen. 
Da liegt z. B. ganz oben, ganz nahe dem Kinder⸗Friedhof, ein 
Mann, den man für einen großen Lamden ) in Poſen hielt, 
der Mann hieß Mordochai Neuſtädter. Alſo dieſer Neu⸗ 
ſtädter — Secher Zadik liwrocho ?) — war ein hochgeachteter 
elehrter Mann, Arzt, er lebte lange Zeit im Auslande und 
ehrte zurück, um ein Wohlthäter ſeiner Glaubensgenoſſen, ein 
Wohlthäter Aller zu werden. Nur eine Leidenſchaft zerſtörte 
den Ruhm des großen Lamden; dieſe Leidenſchaft war 
das Spiel. Dieſe unglückſelige Leidenſchaft zog ihm den Cherem“) 
zu, weil er am Col-Nidre *) ſpielte. Das Schachſpiel wurde 
Mordochai zur Welt, die Figuren des Spiels, die Kombinationen 
der einzelnen Partien gingen ihm über Weib und Kind. Nach 
jenem ſchrecklichen Tag, als ihn die Gemeinde ausſtieß gleich 
einem Verworfenen, als man ihn mied gleich einem Ausſätzigen, 
weil er öffentlich am Col-Nidre⸗Abend mit einem Goj’) Schach 
geſpielt, da war ſein Geiſt und Herz gebrochen. Von jenem 
Moment an, als der Rabbiner, in einen prachtvollen Talles 
eingehüllt, der nur vorne die ſchneeigen Sterbekleider ſehen ließ, 
in der gefüllten Synagoge den Cherem über den Am horez “) 
ausſprach, ſagte man, wäre ſein Geiſt umnachtet geweſen. Weil 
ihn auch ſein Weib, das er liebte, nachdem er in den Bann 
gethan, verließ, fühlte er ſich vereinſamt und gebrochen. Die 
einzige Perſon, mit welcher er noch Umgang pflegte, war ein 
junger Kaufmann, Namens Renard, welcher, dem Banne 
trotzend, ſich des ſchwergebeugten Mannes annahm. Damals 
— es ſind über 60 Jahre her — bildete die Judenſchaft noch 
eine kompakte Maſſe, und wehe dem, den die Gemeinde ausſtieß 
aus ihrer Mitte, das Daſein eines ſolchen Menſchen war eine 
Qual, — ein Verdammter unter Lebenden, gemieden von den 
Gerechten. — Es war am Nachmittag vor Jom-kippur?), als 


1) Geſetzeskundiger. J 1?) Sein Andenken ſei geſegnet. ), Bann. 
3 e Vegschnungsſeſtes 5) Chriſt. 9 Sünder ) Ver⸗ 
ſöhnungsfeſt. 


Neuſtädter mit „einem bekannten damaligen Arzt in 
Poſen, zuſammentraf. K., ein ebenſo leidenſchaftlicher Schach⸗ 
ſpieler wie Neuſtädter, lud ſeinen Kollegen ein, die am vorigen 
Tage unterbrochene Schachpartie fortzuſetzen. Familie, Kranke, 
Jom-kippur vergeſſend, begab ſich Neuſtädter mit K. nach ſeiner 
Wohnung. Hier ſtand noch in dem kleinen Studirzimmer des 
Lamden die geſtern angefangene Partie auf dem Schachbrette. 

„Eigentlich“, meinte K., „hätte ich Sie nicht auffordern ſol⸗ 
len, die Partie fortzuſetzen, denn ich gebe meine Partie verlo⸗ 
ren. „Ich gewinne die Partie die Sie verloren geben“, rief 
Neuſtädter, glühend vor Kriegsluſt, als er die Partie überſah. 
Die Königin, ein Bauer, ein Springer gegen die Königin, einen 
Thurm, einen Läufer und vier glücklicherweiſe zerſtreutſtehende 
Bauern des Gegners — man ſah, es war ein kühnes Unter⸗ 
nehmen. 

„Das ſollte Sie doch wohl bleiben laſſen“, ſagte K. Man 
verſtändigte ſich ſodann, denn K. war neugierig, wie eine ſo 
offenbar verlorenſcheinende Partie gewonnen werden könne, und 
Neuſtädter übernahm die zuſammengeſchmolzenen Truppen des ge⸗ 
ſchlagenen Gegners. 

Er bot mit der Königin Schach und abermals Schach und 
zum dritten Mal Schach. Es waren dies ganz unſchuldige Züge, 
aber durch die Schnelligkeit, mit der ſie gethan wurden, verlor 
der Gegner ſeine Beſonnenheit; er ſtellte ſeinen Läufer vor den 
König und gab dadurch ſeine Flanke Preis. In dieſem Augen⸗ 
blick trat ein junges, ſchönes Weib, die Gattin Neuſtädters ein, 
unangenehm berührt, ihren Gatten eine Stunde vor Eol-Nidre 
am Spieltiſche zu finden, blieb ſie einen Moment in der Thüre 
ſtehen, dann trat ſie an Neuſtädter heran, berührte leiſe ſeine 
Schulter und ſagte mit ſanfter Stimme: „Mordochai, komm, es iſt 
Zeit in den Tempel zu gehen.“ 

Neuſtädter blickte kaum auf, ſein Auge verließ nicht das 
Kampfſpiel. Noch inniger bat jetzt das Weib: „komm Mordochai, 
Col⸗Nidre beginnt.“ 

Wie aufgeſcheucht blickte Neuſtädter ſeine Gattin an, und ent⸗ 
gegnete ihr zerſtreut: „Gleich, gleich Miriam, noch dieſen ei⸗ 
nen Zug.“ 

Die Gemeinde geht bereits zum Tempel, komm Mordochai, 
Rachel und Abraham warten, daß Du ſie ſegneſt, wie jedes Jahr, 
bevor wir in den Tempel gehen.“ 

„Laß mich Miriam, meine Ehre ſteht hier auf dem Spiele.“ 

„Es iſt die höchſte Zeit Mordochai, die Kinder warten des 
Segens, komm.“ 

„Ich werde ſie ſpäter ſegnen, morgen, nur jetzt laß mich, 
geh allein zum Tempel, ich komme gleich nach, geh! geh!“ 

Die Worte klangen rauh und hart, ſie ſchnitten Miriam 


in's Herz. Noch ſtand ſie einige Augenblicke da und woch 1 
eben wollte fie ſich ſanft über ſeine Schulter neigen un 
zum Aufbruch mahnen, als Neuſtädter ſich heftig umwan 1 „ £ 
rauh rief: „Ach, Deine Gegenwart zerſtreut mich, bring g 
Unglück; laß mich.“ Er ſtieß fie fort, und thränenden a 
verließ Miriam das Zimmer ihres Mannes. Zum erſten Tal 
ſeit ihrer Verheirathung ging fie ohne Gatten mit den A 
allein am Vorabend des Verſöhnungsfeſtes zur Synagoge. 
Es war Sitte, daß die Synagogen⸗Vorſteher und die gl 
gejehenften der Gemeinde den Rabbiner am Vorabend 10 
ſöhnungsfeſtes aus ſeiner Wohnung holten und zum Tem 
leiteten. Dort angekommen berührte der Rabbiner mit der fi \ 
die Thürpfoſte und nachdem er dieſe ehrfurchtsvoll 10 0 
Lippen geführt, trat er mit den Synagogen⸗Vorſtehern uud 
Angeſehenſten in den hell erleuchteten Tempel. au] 
Neuſtädter fehlte diesmal unter denjenigen, welche be 1 
waren, den Rabbiner abzuholen. In ihrer Angſt ſandte 1 9 
nachdem der Gottesdienſt bereits begonnen, den Tempel?“ 
ihren Gatten zu holen, er fand ihn ſpielend. 19% 
„Ihr ſollt in den Tempel kommen, Col⸗Nidre hat M 
begonnen“. „Laß' mich“, ſchrie Mordochai den Diener 1 
„was kümmert mich Col⸗Nidre, dieſer von den Rabbinen 0% 
dene Gottesdienſt, dieſe Förmlichkeit zur Einleitung eines NA N 
Tages; laßt mich?“ Er fpielte weiter und kopfſchüttelud 0 
ließ der Diener das Haus des Arztes um den Vorfall des 
meinde zu vermelden. „% 
„Abermals Schach! und wieder Schach! und zu ö 
Male Schach!“ rief Mordachais glühend. Jetzt bot er in 1% 
dem Springer Schach. Der Gegner zog den König auf en 
hängnißvolles Feld. 1) 
„Schach dem König! Schach dem Thurm“ rief Na m 
„O, der Springer!“ Des Gegners Thurm, eine Hauptba en 
feine Operation, ward von dem Springer geſchlagen, der B 
ſeinerſeits gegen den feindlichen Läufer fällt; aber a 11 
hatte ſeine Deckung verloren, dieſer ward durch Mordoch b 
nigin genommen und der verhängnißvolle Schreckensruf ik 
tönt abermals aus des Arztes Munde. Mordachai bot 9 % 
Königin Schach: der Gegner zog feine Königin vor un 
zum Abtauſch gezwungen. Mordachai's Bauer zog eg 1 
die Poſition der Königin ein, ward nun ſelbſt zur König 
und entſchied die Schlacht, während der Gegner jenen 50% 
wie in Verzweiflung blind vor ſich hinſtieß und auc 
letzten Mann noch verlor. Er wollte den ſchmerzli or 
„Schachmatt“ nicht hören und verließ ärgerlich den Kaum 
Das Benehmen, ſowie die Reden Mordochai's 4 
Nidre⸗Abend erregten in der Gemeinde große Erbitteru 
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Sauter, die ja, man kann es nicht genug wiederholen, für Preußen 
haft Jauptfache nichts Anderes feſtſetzten, als was in anderen Ländern 
duch echtens war. Bei entſchloſſenem Ausharren und energiſcher 
9 ührung der einzigen Kampfesweiſe, die hier am Platze iſt, konnte 
Mi rung und kann fie noch die beſtimmte Zuverficht hegen, der 
u ben Beſtrebungen, die auf den Vorwand hin, die Kirche und die 
uundton ſei gefährdet, gegen ſie auftreten, Herr zu werden, und, wenn 
I RR doch in nicht zu langer Ferne Frieden und Toleranz 
rn eligionsgejellichaften im Staate, das alte und hohe Ziel echt 
licher Staatskunſt, herzuſtellen. 5 
ine Dialektik iſt im Stande zu überreden, daß dieſer Standpunkt 


Am ch 


u ver 


der klerikalen Preſſe beruht. Das dürfen wir, die wir ſeit Jahren, 
ich nicht aus Wohlgefallen am Streite, ſondern aus innerſten 
ußtſein der Nothwendigkeit dagegen zu kämpfen und die Regierung 
unterſtützen bemüht waren, offen auszuſprechen. 
ihr Ew. Excellenz aber, dem Manne, der dieſelben Grundſätze, welche 
ger an der Spitze der Verwaltung leiteten, unwandelbar nun in ans 
kun Stellung mit dem ganzen Ernſt rechtlicher und ſittlicher Ueber⸗ 
0 wohl vertritt, gebührt der aufrichtigſte Dank. Möchte Jeder, der 
Kohl meint mit dem Baterlande fich eben jo feit bewähren. Dann 
lich auch dieſe ſchwere Prüfung, welche der thätigen Theilnahme 
ti 1 Geſchicken deſſelben zugemuthet wird, wie wir hoffen, über⸗ 
In ausgezeichneter Hochachtung verharrt 
der Vorſtand des Deutſchen Vereins der Rheinprovinz. 
Bonn, den 15. Juni 1880. 


. Freikonſervative Abgeordnete — ſo wird dem 
1 85 Tgbl.“ geſchrieben — theilen privatim mit, fie hätten die 
kahlen mte Zuſicherung ſeitens der Regierung 
ühalten, daß bei Bewilligung des ſogenannten Biſchofs⸗Para⸗ 
90 hen des neuen Maigeſetzentwurfs die Heißſporne Le⸗ 
Fi owski und Melchers von der Amneſtie ausgeſchloſſen 
ben ſollten. Das mag ein Argument für die Majorität ſein; 
ice beraten, die in dieſer Frage außerhalb jedes Pakts und 
m Paktirens ſtehen, kann es völlig gleichgiltig ſein, ob ſolche 
verbindliche Garantien hinter dem Rücken des Geſetzes gege⸗ 
worden find oder nicht. Weſſen man ſich von den rückkeh⸗ 
unden Führern und Anſtiftern des Kampfes zu verſehen hat, 
wie Eide und Verpflichtungen von ihnen und ihren Parti⸗ 
en in den Parlamenten verftanden werden würden, dafür mag 
| * gerichtliche Erkenntniß ſprechen, durch welches unter dem 28. 
* ni 1876 der Erzbiſchof von Köln aus ſeinem Amte entlaſſen 
te, Heißt es doch darin, daß „das Verhalten des Angeſchul⸗ 
ten nicht nur im ſchroffſten Widerſpruch mit 
lem Eide ſteht, den er in die Hände Seiner Majeſtät des 
ünigs geleiſtet“, ſondern daß derſelbe auch „in der hartnäckigen 
hrfolgung ſeines agitatoriſchen Beſtrebens durch 
4 e Regung patriotiſchen Sinnes ſich abhalten ließ, ſelbſt von 
uns ländern Adreſſen anzunehmen und dankend 
beantworten, welche ihm zu feinem Widerſpruch gegen die 
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Geſetze ſeines Vaterlandes Glück wünſchten“. Zwar 
der Erzbiſchof theilte unter dem 8. Dezember 1875 dem Gerichts⸗ 
hof mit, „niemals hätte er ſich für verpflichtet gehalten zu einem 
unbedingten Gehorſam gegen alle künftigen und möglichen Ge⸗ 
ſetze, ſondern immer habe er geglaubt, daß man nur verpflichtet 
ſei, in allen erlaubten Dingen der Obrigkeit ſowohl 
als den Geſetzen Gehorſam zu leiſten. Das Gewiſſen 
bilde die Grenze des ſchuldigen Gehorſams“. Und wenn auch 
nicht dieſen Mann, ſo doch ſeine Geſinnungsgenoſſen 
wollen die Konſervativen und Freikonſervativen wieder in ihre 
Biſchofspaläſte und Metropolitankirchen einführen! 

— Betreffs der Anzeigepflicht, welche den Angel⸗ 


punkt des Streites zwiſchen Regierung und Papſt bildet, macht 


die „Köln. Ztg.“ folgende von ihr als verbürgt bezeichnete Mit⸗ 
theilung: Zur Zeit, als die deutſchen Biſchöfe in 
Fulda tagten, um ſich über ihre Haltung gegenüber den Mai⸗ 
geſetzen zu einigen, wurde die Frage auch unter den Mitgliedern 
des Zentrums eifrig beſprochen, und namhafte Führer fanden 
damals die Anzeigepflicht für unbedenklich. Die Anſicht drang 
aber nicht durch, da von der anderen Seite entgegnet wurde, es 
ſei nöthig, die Anzeige zu verweigern, um den Streit in die 
Maſſen zu werfen. Mit vollem Bewußtſein alſo — fügt das 
rheiniſche Blatt hinzu — haben die Ultramontanen ſelbſt ihre 
Kirche geſchädigt, um über Verfolgung klagen zu können. 

— Bei der Beantwortung der Interpellation des 
„Republikaner“ Dr. Virchow wegen des Anſchluſſes von 
Altona und der Elbe abwärts Hamburg an das Zollgebiet ſteht, 
wie das „B. Tgbl.“ wiſſen will, dem Abgeordnetenhauſe eine 
eigenthümliche Ueberraſchung bevor. Der Finanzminiſter Bitter 
hat nämlich ein probates Mittel entdeckt, die Ausgaben, welche 
der Zollanſchluß an Altona der preußiſchen Staatskaſſe verur⸗ 
ſachen wird, aus Reichsmitteln zu decken. Während 
auf der einen Seite die in Rede ſtehenden Ausgaben, welche auf 
ca. fünf Millionen Mark veranſchlagt werden, in den Etat ein⸗ 
geftellt werden, ſollen auf der anderen Seite die Koſten der Er⸗ 
hebung der Zölle, welche, inſoweit das Reich dieſelben nicht zu 
tragen hat, den Einzelſtaaten zur Laſt fallen, um eine entſpre⸗ 
chende Summe erhöht werden. Die preußiſche Regierung geht 
nämlich damit um, den Antheil des Reiches an den 
Zollerhebungskoſten um 5 pCt. zu erhöhen. In 
Wirklichkeit würden alſo mittelſt dieſer Schiebung die Koſten des 
Anſchluſſes an Altona aus den gemeinſchaftlichen Zolleinnahmen 
des Reiches beſtritten werden. Auf dieſem Wege hofft man den 
Widerſpruch des Abgeordnetenhauſes zu beſeitigen. 

— Für die preußiſche n iſt ſchon ſeit 
mehreren Jahren bei der Reichsbank ein Konto eröffnet, wel⸗ 
ches Steuerpflichtigen Gelegenheit bietet. Beiträge von 
10.000 M. und darüber in leder beliebigen Summe bei den Reichsbank⸗ 
hauptſtellen und Reichsbankſtellen für 4 der königlichen Gene⸗ 
ral⸗Staatskaſſe einzuzahlen. Die über derartige Einzahlungen von den 
Reichsbankanſtalten zu ertheilenden Quittungen haben, die Hebeſtellen, 
in deren Bezirk ſteuerpflichtige Betriebsanſtalten der Einzahler liegen, 
als baar in Anrechnung zu nehmen. Dieſelben können jedoch auch bei 
den den Hebeſtellen vorgeſetzten Hauptämtern oder bei den betre 
Regierungshauptkaſſen in Zahlung gegeben werden. Geſchieht dies, 
ſo haben die Steuerpflichtigen zugleich ee für Rechnung welcher 
Hebeſtelle . welches Hauptamts die Abgabe der Quittungen erfolgt 
und welche Steuer damit entrichtet werden ſoll. Beträge von weniger 
als 10,000 M. dürfen die Reichsbankanſtalten für Rechnung der Ge⸗ 
neral⸗Staatskaſſe bis auf Weiteres nicht annehmen. Es lann aber 
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den Steuerpflichtigen auf ihren Antrag von den Provinzial⸗Steuerbe⸗ 
hörden geſtattet werden, dergleichen Beträge für Rechnung der Haupt⸗ 
ämter und Hebeſtellen, an welche Steuern zu entrichten ſind, bei einer 
beliebigen Regierungs⸗Hauptkaſſe in der Provinz baar einzuzahlen, und 
ſich von dieſer über die eingezahlten Summen Anweiſungen (Aſſigna⸗ 
tionen) auf diejenige Regierungs⸗Hauptkaſſe ertheilen zu laſſen, in 
deren Bezirk die Betriebsanſtalten liegen. Dieſe Anweiſungen werden 
von den Hebeſtellen und Jauptämtern ebenſo behandelt wie die 
Quittungen der Reichsbankanſtalten über Einzahlungen für Rechnung 
der General⸗Staatskaſſe. 5 (Staats⸗Anzeiger.) 

— Der Präſident des bleibenden Ausſchuſſes des deut⸗ 
ſchen Handelstages hat für den Beginn des Herbſtes 
eine Plenarverſammlung in Ausſicht genommen. Den wichtigſten 
Gegenſtand der Tagesordnung wird das Tarifſchema der Eiſen⸗ 
bahnen in Verbindung mit ſonſtigen Tariffragen bilden. 


— Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht das Regulativ 
für Privattranſitlager von Bau- und Nutz⸗ 
holz ohne Mitverſchluß der Zollbehörde, beſchloſſen in der 
Sitzung des Bundesraths am 24. Mai 1880. 

— Kriegsminiſter Georg v. Kameke feiert heute feinen 


63. Geburtstag. Aus dieſer Veranlaſſung brachten die Kapellen des 


Raifer = Franz = Garde » Örenadier - Regiments und des Garde⸗Pionier⸗ 
bataillons, ſowie das Trompeterkorps des Garde » Feldartillerie - Regis 
ments dem altverdienten General eine Morgenmuſik. Unter Kaiſer, 
der bei Beſichtigung der Garde⸗Kavallerie⸗Regimenter heute früh auf 
der Hasenheide mit ſeinem Kriegsminiſter zuſammentraf, ermangelte 
nicht, demſelben dort perſönlich ſeine Gratulation abzuſtatten. 
— Die amerikaniſchen Turner, welche ſich zu dem im 
Juli in Frankfurt a. M. abzuhaltenden fünften deutſchen 
Turnfeſt begeben, ſind am Sonntag, den 6. d. mit dem für die 
Fahrt ſpeziell gemietheten Dampfer „Sileſia“ in der Stärke von 244 
Herren in Begleitung von 213 Damen und Kindern von Newnork ab⸗ 
gereit, Mit den Vorbereitungen für einen feitlihen Empfang in Ham⸗ 
urg iſt von den hamburger und altonaer Turnvereinen ein Ausſchuß 
betraut. Eine aus dem Feſtausſchuß und einem Theil der Turnraths⸗ 
mitglieder gebildete Deputation wird der „Sileſia“ bei ihrer Ankunft 
auf der Elbe, die aller Wahrſcheinlichkeit nach am Sonnabend, den 
19. d. zu erwarten iſt, entgegenfahren, die Gäſte am Bord des 
Dampfers begrüßen und alsdann mit denſelben im hamburger Hafen 
landen. Am Abend des Ankunftstages ſoll eine Begrüßungsfeier in 
einem Gartenlokale ſtattfinden und am folgenden Tage, vorausſichtlich 
alſo am Sonntage, ein Punze der . Turnen der hamburger und 
altonaer Vereine auf dem Platze der hamburger Turnerichaft von 1816 
abgehalten werden. Der Abſchluß des Tages bildet ein großer Feſt⸗ 


kommers. 
Oeſterreich. 

Wien, 13. Juni. In Angelegenheit der Sprachen⸗ 
verordnung liegt heute eine bedeutſame Mittheilung vor. 
Wie bekannt, wurde vom Bezirksgericht in Eger eine 
in czechiſcher Sprache verfaßte Eingabe mit Hinweis auf den 
§ 13 der Allg. Gerichtsordnung zurückgewieſen. Ueber den hie⸗ 
gegen ſeitens der betreffenden Partei ergriffenen Rekurs hat das 
prager Oberlandesgericht den Beſcheid des egerer 
Bezirksgerichtes aufgehoben und daſſelbe angewieſen, die 
czechiſche Eingabe anzunehmen. Dieſer Vorgang zeigt, daß die 
oberen Behörden in Böhmen die Sprachenverordnung als giltig 
erlaſſen anſehen und zu ihrer Durchführung entſchloſſen ſind. 


Cs handelt ſich jezt nur noch darum, ob das Reichsgericht, 


deſſen Judikatur zweifellos angerufen werden wird, die Sprachen⸗ 
verordnung ebenfalls als giltig anerkennt. 


Frankreich. 


Zur Amneſtie⸗Frage. In Frankreich ſteht die 


h größere, als auch Mordochai am Verſöhnungstage nicht im 
wanpel erſchien. Die Erregung wuchs von Stunde zu Stunde, 
und laut verlangte die Gemeinde, daß über Mordochai der Bann 
Asgeſprochen werde. 
15 Und der Bann ward über Mordochai ausgeſprochen. Ver⸗ 
Men von Allen, verlaſſen von Weib und Kind; einſam 
r der Baum auf der Haide ſtand er da. Stiller und 
ho zer ſtiller wurde Mordochai und da er nie vermögend war, 
litt er Mangel; doch betrat er nie das Haus eines Ange⸗ 
der en, noch bat er je um Almoſen, er mied die Geſellſchaft 
ein Juden, die ihn ausgeſtoßen, und man vergaß ihn. — Nur 
Amal, noch erregte Mordochai Aufmerkſamkelt, als man fein 
En begrub, das er über Alles geliebt, und das ihn dennoch, 
Jer Geſetze ihrer Väter folgend, verlaſſen hatte. Lautlos ſchritt 
| Ay Anter dem Sarge trotz des Proteftes der Gemeinde bis zum 
N abe, dort wehrte man ihm den Eingang in den geheiligten 
ir, Von jener Stunde ab ſah man des Abends einen Mann 
Der die Hecke, welche das „Haus des Lebens J)“ umgab, jteigen. 
bas Auge des Mannes ſtreifte müde über die zahlreichen Gräber, 
ib verfallene Denkmäler mit verloſchenen Inſchriften. Seine 
e lenkten ſich nun nach einem friſchen Hügel, welcher den 
das ing ſeiner Seele barg — wo ein Herz zu Staub vergeht, 
im Leben einſt für ihn ſchlug und das er gebrochen. 
0 Mn ine Morgens fand man Mordochai auf dem Hügel liegen. 
demand wußte wie und wann er geſtorben. 
dei Der einzige Freund, welcher erſt nach Mordochai's Tode von 
auen zurückkehrte, ließ nach fpäten Jahren ſein Grab dur 
ſeſer Stein ſchmücken. Auch dieſes Grab iſt jetzt zertreten, auch 
Wee Stein iſt zerfallen, die kurze Inſchrift verwittert und 
die wiſſen, wo der Mann begraben liegt, über welchen zum 
de 
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wn Male der Bann in Poſen von den Rabbinern ausgeſprochen 
N — der letzte Ausgeftoßene 


8 Von der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung 
. in Bromberg. *) 
i. Papier und Buchbinderarbeiten. 


IN; Die letzte Koje auf der Weſtſeite des rechten Mitteltrakts 
3 um die Erzeugniſſe der acht Ausſteller, welche zu einer 
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nee wind om den Iſrgeliten der Gottesacker genannt, um 
das Ein gehen ins ewige Leben den Tod zu bezeichnen. 


2 Unbefus yter Jachdruck verboten. 


Papſt approbirt iſt, ausgeſtellt. 


Gruppe hier zufammengeſchmolzen ſind, zu faſſen, um ſie — ab⸗ 
ſichtlich oder unabſichtlich — weniger auffällig den Augen der 
Beſucher zu präſentiren. Die mit den kulturellen Fortſchritten im 
engſten Zuſammenhange ſtehende Entwickelung der Papierinduſtrie 
iſt innerhalb des Ausſtellungsbezirkes nicht gleichmäßig mit anderen 
Gegenden vorgeſchritten, und deshalb darf die geringe Anzahl der 
Ausſteller nicht überraſchen. Ebenſo wenig darf es auffallen, 
wenn die beſtehenden Fabriken ſich dem lokalen und provinziellen 
Konſum und Geſchmacke insbeſondere unterwerfen und an den 
Transaktionen des Welthandels, wie ſie von berliner, dürener 
und elberfelder Fabriken unternommen werden, gar nicht oder nur 
ſehr wenig betheiligen. So ſcharf immerhin die Konkurrenz auch 
auf dem internen Provinzialgebiete iſt, ſo kann man erfreulicher⸗ 
weiſe die Rentabilität aller Etabliſſements wahrnehmen, wozu 
weſentlich die Spezialitäten, welche jede Fabrik als Haupt⸗ 
fabrikation wählt, beitragen. So finden wir von der Dampf⸗ 
papierfabrik Fließ u. Co., Bromberg, neben den verſchiedenen 
Pappen, welche ſich allerdings ein ſehr ausgedehntes Abſatzgebiet 
errungen haben, Halbzeug aus alten Schläuchen zuſammengeſchnitten 
zur Fabrikation des ſog. Tauen⸗Papiers ausgeſtellt, welches nicht 
nur ſehr preiswürdig, ſondern auch ebenſo haltbar wie anderes 
Hanfpapier iſt. H. Chibulinski in Inſterburg hat neben Buch⸗ 
druckarbeiten reſp. mit ſolchen verſehene Papierdüten von ver⸗ 
ſchiedener Größe und Farbe aufgehängt, während R. Stimmig jr. 
u. A. mit Säulen farbiger Kartons paradirt, wie ſie zu den 
Schemas verſchiedener Behörden (Poſtanweiſungen, Billets 2c.) 
Verwendung finden. 

Außer A. Kewitſch in Gutſtadt, welcher verſchieden gebundene 
Gebetbücher und ein Poeſiealbum in Moſaik⸗Lederband mit Stahl⸗ 
verzierung ausgeftellt hat, find Buchbinderarbeiten nur von brom⸗ 
berger Meiſtern vorhanden, welche ſich bekanntlich weit über die 
ſtädtiſchen Grenzen den Ruf für gute und ſaubere Arbeiten er⸗ 
worben haben. Dies iſt auch an den Ausſtellungsgegenſtänden 
erkennbar: allein ihnen fehlt die Eleganz, die man namentlich bei 
dergleichen Sachen erwartet. Die reiche und geſchmackvolle Aus⸗ 
ſtattung iſt ein unerläßliches Bedingniß für ſolche Gelegenheit, 
bei welcher man gern anf die Stapel ſog. Jahrmarktsartikel, ſelbſt 
wenn ſie noch ſo akkurat angefertigt ſind, verzichtet. Wilh. Groch 
hat neben diverſen Einbänden in Halbfranz und ganz Callico ein 
Album von Bromberg, ein Hauptbuch mit ſehr ſauberer Liniatur 
und eine Photographie⸗Mappe, Huch ein Vaterunſer mit Gold 
auf Kartons und eins auf Sammt gedruckt, eine Bibel in Folio, 
gedruckt 1710 in Pergamentband, verſchiedene Einbände, 
Galanteriegegenſtände und eine vor 40 Jahren gebundene Bibel 
Allioli's, bekanntlich die einzige deutſche Ueberſetzung, welche vom 
Unter den Galanterie⸗ und 


Buchbinderarbeiten, welche Otto Pauſeback zur Schau geſtellt, 

verdient ein ſehr geſchmackvoll und zierlich gefertigtes Schreibzeug 

mit einer Lyra im Hintergrunde Anerkennung, wie die höchſt 

ſauber gemachten Liniirarbeiten von Emil Stößel, welcher auch 

hinſichtlich der Bücher⸗Einbände ſeinen Konkurrenten nicht nachſteht. 
k. Kurz⸗ und Galanteriewaaren. 

Die fünfte Gruppe, welche im Kataloge den relativen aber 
ſchönklingenden Titel „Kurz⸗ und Galanteriewaaren“ erhalten 
hat, genießt außerdem das Vorrecht, den ſchönſten und beſten 
Platz, nämlich unmittelbar am Haupteingange des Induſtriege⸗ 
bäudes, erhalten zu haben. Ungewiß iſt man nur, ob ihr der 
Schönheit des Dargebotenen oder des geringen Raumes wegen, 
den ſie einnimmt, dieſer Vorzug gewährt wurde; das letztere 
ſcheint wahrſcheinlicher. Ebenſo zutreffend iſt wohl, daß die 
Eintheilung der Gruppen und ihre Titulirung einem anderen 
Kataloge (Berliner) entnommen iſt, ohne den eigenartigen Pro⸗ 
duktionsverhältniſſen des Ausſtellungsbezirkes zweckentſprechend ge⸗ 
ändert zu werden. 

So nur wird es erklärlich, daß Druckereiarbeiten in Gruppe 
IV. und XIII. vorhanden ſind, die Gartenmöbel von Neuſolff, 
Lewinſohn in Gruppe VI. rubrizirt find, diejenigen von Auer⸗ 
bach⸗Poſen nebſt anderen zur Metallindustrie gehörigen Eiſen⸗ 
waaren aber in Gruppe X., welche wiederum Maſchinen ent⸗ 
hält, die zum Theil auch in Gruppe VI. zu finden ſind. Es 
wird ſchwer, ſich dieſes verworrene Syſtem der Eintheilung an⸗ 
ders zu erklären, ebenſo die Benennung der Gruppe V. mit 
„Kurz⸗ und Galanteriewaaren“, zu denen die Bernſteinwaaren 
zweier, die Bürſtenwaaren dreier und die Schaufeln und Harken 
eines Ausftellers gehören. Letztgenannte Ausſtellungsgegenſtände 
find mit den Felgen, Peitſchenſtielen, Beſen deſſelben Fabrikanten, 
Zalewski⸗Mohrungen, extra muros in die offenen Hallen der 
Vorderfront gebracht, wo ſie würdig ihren Platz ausfüllen, 

Der Bernſtein⸗Drechslermeiſter A. Tratoſzinski aus Danzig 
hat ſeine Fabrikate auf einem Tiſche unmittelbar an der linken 
Seite vom Haupteingange auf⸗ und eine geſchäftskundige Dame 
angeſtellt, welche mit vielem Glücke den Vertrieb der Gegen⸗ 
ſtände beſorgt. Es ſind dies meiſt Artikel, die man ebenſo gut 
und ſchön in jedem größeren Bijouterieladen wiederfindet, mit 
Ausnahme einiger Roſen und Schneeglöckchen aus Milchbernſtein, 
welche ſehr naturgetreu wiedergegeben ſind und die Künſtlerhand 
nicht verkennen laſſen. Weit ſchwieriger als die Bearbeitung iſt 
die genaue Kenntniß der Rohwaaren, welche nach Glanz und 
Farbe ihren Preiswerth finden. Der gelbe Vernſtein iſt durch 
ſichtig, der weiße durchſcheinend; je matter die Farbe ift, deſto 


beliebter und theurer iſt der Bernſtein, von dem es 32 Farben 7 
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Amneſtiefrage wiederum im Vordergrunde des Tagesintereſſes. 
Im Widerſpruche mit den Meldungen der republikaniſchen Preſſe 
kann als feſtſtehend gelten, daß im Miniſterrathe keineswegs Ein⸗ 
müthigkeit hinſichtlich einer zu gewährenden vollen unbeſchränkten 
Amneſtie herrſcht. Bei der letzten Amneſtiedebatte in der Depu⸗ 
Urtenkammer erzielte der bezügliche Antrag nur eine verſchwindend 
kleine Minorität, die ſich aus den Mitgliedern der äußerſten 
Linken und einem Theile der Union republicaine zuſammenſetzte, 
während der rechte Flügel der letzteren Parteigruppe ſowie die 
republikaniſche Linke und das linke Zentrum geſchloſſen gegen 
den Antrag ſtimmten. Da nun ſeither abſolut keine neue That⸗ 
ſache eingetreten iſt, welche einen ſo jähen Frontwechſel recht⸗ 
fertigte, jo müßte es dem Kabinet Freyeinet⸗Ferry ſchwer fallen, 
einen von dem urſprünglichen Standpunkte völlig abweichenden 
zu rechtfertigen, da das bon plaisir Gambetta's allein nicht den 
offenkundigen Mangel an ſtichhaltigen Argumenten zu erſetzen 
vermag. Die zufällige Niederlage Blanqui's in Lyon kann um 
ſo weniger als ein Beweis für die Mäßigung der Ultraradikalen 
gelten, als die Parteipreſſe der letzteren nach wie vor in den 
heftigsten Artikeln die durchaus ungeſetzliche Aufſtellung der Kan⸗ 
didaturen von nicht amneſtirten Kommunards bei allen bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen verlangt. 


Aſien. 


[Der ruſſiſch⸗chineſiſche Streit.] Neueren 
petersburger Nachrichten zufolge iſt der Admiral Scheſtakow zum 
Befehlshaber der ruſſiſchen Schiffe in den chineſiſchen Gewäſſern 
auserſehen worden. Er wird bei der Abreiſe nach ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsorte noch mehrere Schiffe mitnehmen, findet auch be⸗ 
reits die ſibiriſche Flotte (Kriegshafen Wladiwoſtock), aus nur 10 
bewaffneten Dampfern mit 14 Geſchützen und aus 13 kleinen, 
nichtarmirten Dampfſchiffen beſtehend, vor. An die aus kommer⸗ 
ziellen Gründen von den Engländern ſo gefürchtete Blokade der 
chineſiſchen Häfen iſt alſo vorläufig nicht zu denken oder doch we⸗ 
nigſtens nur an eine theilweiſe. Bevor die baltiſche Flotte den 
weiten Weg durch den Suezkanal zurückgelegt hat, wird jeden⸗ 
falls noch eine geraume Zeit vergehen. Die Taku⸗Forts am 
Peiho, zum Schutze Pekings erbaut, ſind außerdem ſeit 1860 
auf Veranlaſſung Li⸗hung⸗tſchangs jo bedeutend verſtärkt, daß die 
Ruſſen hier einen ſchweren Stand haben würden. Krupp hat 
bis Ende 1879 nicht weniger als 150 Feſtungsgeſchütze verſchie⸗ 
denen Kalibers (und beiläufig bemerkt 275 Feldgeſchütze) an 
China geliefert, welche in den genannten Forts aufgeſtellt find. 
Einer der weſentlichſten Unterſchiede zwiſchen der eigentlichen chi⸗ 
neſiſchen Armee (Patſchi) und der Nationalmiliz oder Provinzial⸗ 
armee (Lujing) beſteht darin, daß die militäriſchen Kommandeure 
der letzteren den Zivilbehörden untergeordnet und gewiſſermaßen 
Abtheilungschefs des Gouverneurs ſind. Iſt dieſer untüchtig, ſo 
wirkt dies auf die geſammten militäriſchen Verhältniſſe höchſt un⸗ 
günſtig ein; ohnehin ſind ſchon die Offiziere wenig angeſehen, ihr 
Sold kaum höher als der der Gemeinen, ihre Examen beſchrän⸗ 


ken ſich auf die Darlegung körperlicher Gewandtheit; daher wer⸗ 


den auch die höheren Stellen mit „Zivilbeamten“ beſetzt. Nur 
wenige Provinzialgouverneure ſind ſo energiſche, thatkräftige 
Männer, wie Li⸗hung⸗tſchang, Gouverneur von Tſchili, welcher 
ſeine Miliz durch europäiſche Inſtrukteure ausbilden ließ und für 
eine allerdings ſehr bunte Bewaffnung mit Hinterladern Sorge 


in den diffizilſten Nuancen giebt. Kerzenweiß, milchfarben ſind 
die feinſten derſelben; aber auch der ſchwarze Bernſtein (Pech⸗ 
kohle) gehört zu den Seltenheiten. Ein aus dieſer Materie (be⸗ 
kanntlich hat Bernſtein überhaupt 78,95 pCt. Kohlenſtoff) ſehr 
hübſch gefertigter Damenſchmuck, ähnlich dem Jutfabrikat, be⸗ 
findet ſich in dem Schrank von Cäſar Siut in Danzig und er⸗ 
freut ſich allgemeinen Beifalls, den man durchaus nicht der gan⸗ 
zen Ausftelluug dieſes Fabrikanten verſagen kann, welche neben 
den ſchönſten Schmuckſachen eine reichhaltige Auswahl verſchie⸗ 
dener Zigarrenſpitzen ꝛc. enthält. 

In unmittelbarer Nähe befinden ſich die Bürſtenwaaren der 
Bromberger Firmen J. Dydrynski und J. Wiersbitzka. Neben 
den ſehr ſauber und mit vielem Geſchmack gearbeiteten Kleider-, 
Hut⸗ und Zahnbürſten, mit und ohne Verzierung, iſt ein von 
letzterem Fabrikanten gefertiger ſehr eleganter Stiefelreiniger 
nennenswerth. Beide Ausſteller reihen ſich in Güte und Ge⸗ 
ſchmack ihrer Erzeugniſſe ebenbürtig denjenigen der mehrmals, jo 
auch 1879 in Sidney, prämiirten Graudenzer Firma W. Voges 
u. Sohn an, deſſen Arrangement eine weit größere Erfahrenheit 
und praktiſchere Raumausnutzung zu erkennen giebt. Man ſollte 
kaum glauben, welche Mannigfaltigkeit in dieſem ſcheinbar ein⸗ 
fachen Erwerbszweige ſich vorfindet, und darum bietet dieſe kleine 
Kollektion neben der Abwechſelung auch noch ein beſonderes, den 
individuellen Bedürfniſſen entſpringendes Intereſſe, welche ſelbſt⸗ 
Nan und ſogar preiswürdig hier leicht Befriedigung finden 

önnen. 


Die Ueberführung der Leiche der Kaiſerin 


von Rußland nach der Peter⸗Pauls⸗Feſtung. 


durch, die Trauerkutſchen fuhren bereits 


Petersburg, 8. Juni. 


Es war ein abſcheuliches Wetter geſtern Morgen, es regnere heftig 
und ſtürmte dabei derart, daß das Aufſpannen eines Regenſchirms eine 
ebenſo lächerliche wie gefährliche Sache geweſen wäre. Trotzdem drängte 
und ſtieß ſich das Publikum ſchon ſeit 9 Uhr früh auf denjenigen 
Straßen und Plätzen, in deren Nähe der Trauerzug vorüber⸗ 
gehen ſollte. Daß die Straßen und Plätze, die der Jug 
zu paſſiren hatte, gänzlich abgeſperrt waren und die Zus 

chauer in reſpektvoller Entfernung gehalten wurden, verſteht 

ich bei den bieſigen Verhältniſſen von ſelbſt. Fenſeit der 
roitzkibrücke neben dem Eingange zur! eſtung und vor dem Alexan⸗ 
dervark waren drei Tribünen errichtet worden, mit denen der Unter⸗ 
nehmer kein ſchlechtes Geſchäft gemacht haben kann, denn am Sonntag 
Nachmittag waren ſchon alle Billets zu unerhörten Preiſen verkauft. 
Ich langte ein Viertel vor zwölf bei den Tribünen an und arbeitete 
mich nicht ohne Mühe durch die ie 8 u Der e 20 

i ibri g atze ne 
meinem, übrigens recht gut gelegenen zu fiche Der Nees; 


nachgelaſſen, ja, es war ſogar ein Stück vom blauen Himmel ſichtbar 
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trug. Im Jahre 1876 produzirten ſich vor dem deutſchen Ka⸗ 
pitän zur See, Grafen v. Monts, eine chineſiſche Kompagnie und 
eine Halbbatterie, die vom preußiſchen Oberfeuerwerker Schnell 
nach deutſchem Kommando einexerzirt waren; es ging vortrefflich! 
Indeſſen wird das ſo Eingelernte in der Regel wieder vergeſſen, 
wenn die Inſtrukteure die ausgebildeten Truppen ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen. Trotzdem läßt ſich nicht leugnen, daß die Chineſen mit 
dem alten Herkommen mehr und mehr zu brechen willens ſind; 
ſo erſchien im Jahre 1876 eine chineſiſche Geſchichte des letzten 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, in welcher ſpeziell die Schlacht bei 
Sze⸗tan ausführlich beſchrieben iſt. Nach franzöſiſchen Quellen 
dürfte die Bewaffnung der Chineſen, zum Theil noch recht ver⸗ 
altet, binnen Kurzem durch eifrigſte Anſtrengungen erneuert ſein; 
enorme Waffenſendungen erhielten ſie aus Amerika, namentlich 
aus San Franzisko, außerdem beſitzen ſie ſeit Jahren von Eu⸗ 
ropäern organiſirte Arſenale, welche unabläſſig Remingtongewehre 
und Metallpatronen fabrizirten; ferner ſollten ſchon ſeit Mona⸗ 
ten, wie aus Schanghai und anderen Orten gemeldet wird, die 
Leute zu Tauſenden unter die Fahnen berufen werden. Es heißt 
nun, daß China im Falle eines Krieges gegen den Amur die 
Offenſive ergreifen wolle, und es fehlt für dieſe Angabe nicht an 
inneren Gründen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 15. Juni. Die „Times“ meldet aus Paris: 
England trat nach einem Meinungsaustauſch mit der franzöſiſchen 
Regierung dem von Freyeinet gemachten Vorſchlage betreffs der 
Regulirung der griechiſchen Grenze bei, da dieſer am meiſten mit 
den Intereſſen des Berliner Kongreſſes übereinſtimme. 


London, 15. Juni. [Unterhaus] Dilke antwortet 
Errington, die beabſichtigte zwangsweiſe Konvertirung des Eigen⸗ 
thums des Propaganda⸗Kollegiums in Rom Seitens der italieni⸗ 
ſchen Regierung ſei auf den Geſetzen beruhend und eine Ein⸗ 
miſchung daher unthunlich. Odonell's Interpellation betreffend 
Challemel⸗Lacour beantwortend, erklärte Dilke, Challemel⸗Lacour 
ſei zum Botſchafter in Berlin ernannt, auch habe die deutſche 
Regierung niemals privatim der franzöſiſchen gegenüber ſich gegen 
die Ernennung Challemel's⸗Lacour's ausgeſprochen. Graf Münſter 
habe Granville benachrichtigt, falls Challemel-Lacour ernannt 
wäre, würde er von Deutſchland mit der größten Bereitwilligkeit 
aufgenommen werden. Odonell iſt mit der Antwort nicht zu⸗ 
frieden und will ſeine Behauptungen unterſtützen, was Anlaß zu 
einer lebhaften Szene giebt. Jonſtone beantragt, dem Redner 
das Wort zu entziehen. Parnell beantragt Vertagung der 
Debatte. Regierungsſeitig wird erklärt, daß die Botſchafter gegen 
Angriffe geſchützt werden müßten. Der Antrag Parnell wird 
mit 245 gegen 106 Stimmen abgelehnt, und darauf der Antrag 
Nolan's auf Vertagung der Sitzung mit 224 gegen 58 Stimmen 
abgelehnt. Gladſtone zieht ſeinen Antrag zurück, Odonell begnügt 
ſich, ſeine Interpellation ohne Rede anzukündigen und wird ſie 
am Donnerſtag begründen. a Wiederholt. 


eworden, nur der Sturm arbeitete noch mit ungeſtörter Kraft weiter, 
o daß die vor uns liegende Newa hohe ſchäumende Wellen trieb und, 
da ſie am Ausfließen nach dem Meere zu durch den widrigen Wind ver⸗ 
hindert wurde, bald anfing, ſich in bedenklicher Weiſe zu ſtauen und 
an einigen Stellen ſogar auszutreten. Etwas nach 12 Uhr erfolgte 
das erwartete anne, ein Kanonenſchuß, und die Feſtungsgeſchütze be⸗ 
gannen ihren dröhnenden Trauermarſch, akkompagnirt von den Kano⸗ 
nen dreier Kriegsſchiffe, die der Feſtung gegenüber vor Anker lagen. 
Unter dem Geläut der Glocken von ungefähr 300 Kirchen und 
Kapellen ſetzte ſich der impoſante Trauerzug in Bewegung. Nach einer 
Stunde langte der erſte Zeremonienmeiſter auf einem hochedlen Pferde 
vor der Feſtung an, hinter ihm ritten in bedächtigem Schritt die Leib⸗ 
wächter (Convoi) des Kaiſers, in einer Haltung, die man an den kühnen 
und ſchneidigen Burſchen, die ſonſt nur mit vorgebeugtem Oberkörper 
und auf langgeſtreckten Pferden über Stock und Stein dahinfliegen, 
gar nicht gewohnt ift. Der Convoi trug den ſchon früher beſchriebenen, 
riegeriſch phantaſtiſchen, aber glänzenden und ſehr kleidſamen Parade⸗ 
Anzug. Der Convoi ſchwenkte, vor der Tribüne angekommen, ab und 
ſtellte ſich gerade vor den Tribünen auf, mit der Front nach dem er⸗ 
warteten Zuge. Hinter den Kaukaſiern marſchirte unter den Klängen 
eines Trauermarſches die Leibkompagnie des Ismailowſchen Garde: 
Regiments, das Gewehr nach altmodiſcher Weiſe mit beiden Händen 
in der Diagonale über den Oberkörper haltend. Die Ismailower 
ſchritten langſam und feierlich in die Feſtung hinein; dann folgten 
ſchwarzgekleidete Lakaien, die Städtewappen und alles das, was ich 
ſchon früher erwähnt habe; nur einer beſonders merkwürdigen Perſon 
in dem vorderen Zuge muß ich noch gedenken: es iſt dies der „Ge⸗ 
harniſchte“. Hinter den Fahnen und Wappen kam ein Geharniſchter 
zu Fuß in ganz ſchwarzem Panzer mit mächtigem ſchwarzen Helm 
und großen ſchwarzen Ritterfedern darauf, ſchwarzen Arm⸗ und Bein⸗ 
ſchienen und ſchwarzen eiſernen Handſchuhen, kurz, kohlſchwarz von 
oben bis unten, in ſchweres Eiſen gekleidet und in der Hand ein ent⸗ 
blößtes, breites Schwert haltend, deſſen Spitze nach unten geſenkt, 
deſſen Griff mit ſchwarzem Flor umwunden war. Der Geharniſchte 
darf bei keinem kaiſerlichen Begräbniß fehlen; man ſucht dazu einen 
außergewöhnlich ſtarken Mann aus, denn es iſt keine Kleinigkeit, 
erſt ſtundenlang in einer ungemein ſchweren vollen Rüſtung auf 
die Ordnung und Bewegung des Zuges zu warten und dann noch 
den weiten Weg von dem Palaſt bis zur Feſtung zu Fuß zurück⸗ 
zulegen, mit dem großen Riterſchwert in der Rechten. Zu Kaiſer 
Nikolaus' Begräbniß ſtellte den Geharniſchten ein Schornſteinfeger 
dar, der Mann brach aber unterwegs zuſammen; als der älteſte Sohn 
Alexanders II. begraben wurde, übernahm ein Trompeter vom Che⸗ 
valier⸗Garderegiment ſeine Rolle. Wer diesmal den ſchwarzen Ritter 
geneben hat, weiß ich nicht. Ich habe nur geſehen, daß er einen als 
Stadtſergeanten gekleideten Menſchen zur Seite hatte, welcher beſtän⸗ 
dig bemüht war, dem armen Gefolterten Muth und Troſt einzu⸗ 
ſprechen. Zuletzt aber, als die Gewerbe ſich vor der Feſtung aufſtell⸗ 
ten, da konnte der Schwarze nicht mehr, er legte das rieſige Ritter⸗ 
ſchwert in die Hände ſeines Führers und wankte ſeitwärts nach einem 
verdeckten Wagen zu. Die Promenade ſchien ihm nicht beſonders be⸗ 
kommen zu ſein. Hinter dem Geharniſchten fiel der überaus koſtbare, 
von acht mit vergoldeten Zäumen geſchirrten Schimmeln gezogene 
Paradewagen der Kaiſerin auf. Der Wagen beſtand buchſtäblich aus 
Gold oder Vergoldung von den Rädern angefangen bis zur Decke und 
Deichſel. Ein Dutzend in Gold und Weiß gekleidete Lakaien um⸗ 
ſchwärmten ihn wie die Bienen. Bald nach dem Paradewagen erſchie⸗ 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 15. Juni, Abends 7 Uhr. 


Der Kaiſer konferirte geſtern Nachmittag mit dem Furſten 
Bismarck. die 

Paris, 15. Juni. Man glaubt hier, daß ſich für 11 
berliner Konferenz England den dieſſeitigen Anſchauungen alhe 
ſchließt und für dieſe Anſchauungen durch die Inſtruktionen, w 
ſeitens der anderen Mächte den Botſchaftern für die Konſet 
ſpäteſtens heute zugehen, prinzipielle Uebereinſtimmung aller 0 
gewonnen wird. Für die Ausführung der Grundgedanken 55 5 
den wohl unmittelbar nach der erſten Arbeitsſitzung der Konfer ö 
Experten in Thätigkeit treten. 
EEE EEE LLORET CENSTET SCH nase 
Vermiſchtes. ö 


8 m 
* Kiel. [Quellfinder.] Unſer Quellfinder Hou leit 
Projensdorf bei Kiel hat wiederum einen Beweis ſeiner edgar | 
I 1 : er 
bei Gettorf iſt früher 5 Monate lang jedoch vergeblich nach u, 
Sea worden und er hat daſelbſt in 22 Arbeitstagen, wie au dert 
errainſchwierigkeiten zu Tage gelegt. Erfolg reiht ſich an 1 
und die ſeltene Art ſeiner Kunſt, die Tiefquellen anzuzeigen, 
mag, denen ſehr viel darum zu thun iſt, wenn überhaupt Que 75 9 1 
ihrem Grundſtück ſich befinden, dieſe auch nutzbringend offengele 15 f 
len ſein auf die Erfolge drs Genannten hinzuweiſen. (Kieler Ane, N 
Die neueſte Tollheit der pariſer Modenärrinnen 
roth, ſchwarz, gelb zu färben und geſtreifte Friſuren zu tragen. en 
* Labiau, 11. Juni. Zu der bekannten Fabel vom Baut ren 
1% 
weiherartigen Waſſerbettes im Wieſengrunde fand ſich eine rothe 5) N 
bei oberflächlicher Betrachtung einer Blutlache vergleichbar. 
Blutkügelchen, bewegten ſich darin. Unter dem Mitroſkop en m 
daraus ein krebsartiges Thier, der den Naturkundigen wohlbekam 
Wochen lang in Pflege genommen worden ſind, iſt es vielleicht Her 
für einen größeren Leſerkreis nicht ohne Intereſſe, etwas Näheres U, 
Größe eines ſehr feinen Stecknadelkopfs erſcheint bei gehöriger c be 
größerung dem erſten Blick als ein mittlerer Flußkrebs, do len 


und Leiſtungsfähigkeit gegeben. Auf dem adeligen Gute 

nſeraten erſichtlich, eine ſtarke Quelle mit Bekämpfung be 0 
wohl Beachtung verdienen. Da es jo manche Grundbeſitzer e 
haben, ſo dürfte der Preſſe, im Dienſte des Gemeinwohls, zu 
der „Magdeburger Zeitung“ berichtet wird, das Haar in 8 neh 
bot ſich in unſerer Nähe eine inſtruktive Aufklärung. Am Rand e 
unterſucht, zeigte ſich die Maſſe lebendig. Kleine rothe Pünktchen, 15 
Waſſerfloh (Daphnia pulex). Nachdem einige dieſer Findlinge 111 
den Urheber des Blutregens zu hören. Das Pünktchen von de 
reits mit rother Schale, wie der abgekochte. Genauer beſehen, Meint 1 


ſich viele Abweichungen von demſelben heraus. Der Körper bildet f 
eiförmige Walze ohne Halseinſchnitt, am obern Ende dick und une ; 
abgerundet. In der Mitte der Rundung ſitzt ein ſchwarzes, wu, 
Auge. Zu beiden Seiten breiten ſich bogenförmig zwei, mit zwei Jaund N 
rippen verſehene, breite, äſtige Fühler aus, in der Fläche fächerartig gen 
durchſichtig, wie ein Netz. Das Hinterende des Körpers verläuft in ent 
dec e ebenfalls äſtigen Schwanz. Die Einhüllung des Ruf 
ellt ſich als eine 3 Kaltſchale dar. Die Farbe erſcheint, 
nach Alter und Geſchlecht, bald roth, bald grauweiß, durchſicht 
roth punktirt. Dieſe Punkte ſind die durchſchimmernden roth 
geweide, welche ohne Vergrößerung das Thier immer roth erſch 
laſſen. An beiden Seiten des Körpers bemerkt man eine Menge 9 
Fäden, Kiemenfüße, welche zur Bewegung dienen, doch geſchieht die on 
ſchickte hüpfende Bewegung gleichzeitig auch mit den Fühlern, ch 
Schwanz und dem ganzen Körper. In einem Waſſerglaſe haben T 
die Thiere unter mehrmaligem Aufauſſe friſchen Waſſers gut erb 


nen die Geistlichen der orthdoxen Kirche in weiße, reiche Meßgewann 
gekleidet, die mit Goldſtickereien überzogen waren. Manche von ie 
trugen braune, 8 oder lila Käppchen, manche gingen gan h 
Kopfbedeckung. Den Beſchluß der Geiſtlichkeit und der Kirchen 
machte ein alter, ehrwürdiger Greis mit weißem Haupt⸗ und Bart Mi) 
der ein Heiligenbild trug und zwiſchen zwei anderen höheren Geiſtlich I 
ging. Es war der Beichtvater der Verſtorbenen. Dieſem folgte AR 
mittelbar der Trauerwagen, von einem ſehr ſchönen Baldachin 
weißem ſeidenen h Silber⸗ und Goldſtoffen überdeckt. 
Sarg ruht auf ſchwarzem Untergrund, darüber lag eine glänzende 
dene Decke mit weißem Hermelin beſetzt. Zu beiden Seiten des 9 0 
ges hielten zwei Küraſſiere und Kammerherren Wache. Als erſter a 
tragender und Familienhaupt ritt dicht hinter dem Sarge der Kae N 
in der Uniform der Kaiſerin⸗Küraſſiere (weißer Koller, blau⸗gelber k 
gen und goldener Garde du Corps⸗Helm) auf einem Fuchs. Das ga 
egiment Kaiſerin⸗Küraſſiere iſt mit Füchſen beritten. Links ſeitw aße 
mit gezogenem und geſenktem Degen, ritt der Oberkommandirende ie 
Trauergarde, Nikolai Nikolajewitſch, denn kamen zu Pferde und zu Bug 
in einer Reihe unſer deutſcher Kronprinz, der Thronfolger und 
Prinz Alexander von Heſſen. Der Kronprinz trug ruſſiſche Gen 
uniform und ſah ſehr wohl aus. Von der Tribüne wurde jene fe 
kannte ritterliche Geſtalt und ſein blühendes Ausſehen lebbaſhe 
wundert. Den beiden Thronfolgern folgte eine endloſe Reihe zul! il 
und fremder Prinzen und Fürſten, Generäle und Offiziere, alt 
Pferde und in höchſter Trauergala. Vor dem Feſtungsthore td 
ganze Gefolge des Kaiſers nebſt den Herren, mit alleiniger Ausne 
des Kommandirenden, aus dem Sattel und durchſchritt zu Fuß 00 
dunkeln Pforten der Peter⸗Paulsfeſtung. Halb zwei Uhr hielt 0 
Trauerwagen vor den weit geöffneten Thüren der Kathedrale, 4 
Sarg wurde nach den ſchon mitgetheilten Anordnungen vom Wa 
heruntergenommen, der goldene Deckel deſſelben durch vier Kam 
junfer gelöſt und nun die Leiche den Umſtehenden ſichtbar in die Kia 
getragen. Dort wurde der Purpurmantel über ſie ausgebreitet 
zwiſchen vier Säulen unter einem prächtigen und ſehr hohen Bald 
aus ſchwerem Silberſtoff, inwendig mit weißer Seide gefüttert UN cp 
Hermelin beſetzt, wurde die ſterbliche Hülle der Kaiſerin nieder 
und zwar auf einem mit Lilatuch überzogenen Katafalk, der au he M 
wieder mit reichen Goldſtickereien garnirt war. Das Antlitz der Sa it 
iſt wachsartig und gelblich, allein unverzerrt. Man ſieht, daß ſie 
und ohne Schmerzen entſchlummert. pe 
Als die Leiche auf den Katafalk geſtellt worden war. began; 
Metropolit unter Ajfiitens der höchſten Geiſtlichkeit das Todtenchſich 
zelebriren und das Evangelium zu verleſen. Nachdem die kirch 
Handlungen beendet, kehrten die Herrſchaften nach dem Palaſt Fr, 
und die Leiche wurde für die Perſonen der erſten Klaſſen zum gel 
ausgeſtellt. Heute Nacht von 11 Uhr Abends bis 5 Uhr In 4 
wurde zum Handkuß zugelaſſen, wer wollte, und infolge deſſen en fende 
vor der ſchmalen Kirchenpforte ein ſolches Gedränge, daß Ta d 
wieder umkehren mußten, ohne ihren Zweck erreicht zu haben, UM, fi 
eine Menge Unfälle vorkamen. Einem Muſchik, den ich ſpäter 
K. 3.) 
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wurde beim Eindrängen durch die Thür der Arm zerbrochen, 
Männer und Frauen wurden ohnmächtig. 


i 
0 
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Pocales und Provinzielles. 
Poſen, 15. Juni. 


„ — Ein biichöflicher Beſuch in Dietrichswalde. Großes Heil 
n nach einer Schilderung des ultramontanen „Goniec Wielkopolskic, 
Wunderorte Dietrichswaltde widerfahren, woſelbſt am 10. d. M. 
hu iſchof Krementz von Ermeland und der Suffragan von Pelplin 
hufs Vornahme der Firmung eingetroffen find. Die Frommen von 
lieichswalde und beſonders der bekannte Wunderpfarrer Weichſel 
zütten zum Empfange des Biſchofs Krementz große Anſtrengungen ge⸗ 
Jacht. Er wurde an der Grenze der Gemarkung von 30 berittenen 
duernburſchen empfangen; 4 Ehrenpforten waren erbaut worden und 
u Abends wurden alle Dorfhütten illuminirt, was einen ganz wun⸗ 
baren Eindruck gemacht haben fell. Sehr betrübt klagt der naive 
gorreſpondent des „Goniec“, daß man auch aus Poſen farbige Lam⸗ 
uns verſchrieben habe, daß jedoch der polniſche Lieferant in Poſen 
N Landsleute im Stich gelaſſen und die Lampions nicht 
andt habe. Auch die beiden begnadeten Seherinnen 
fing und Barbara waren im Wunderdörfchen eingetroffen, wohl 
AM eine Vorſtellung zu improviſiren; doch ſcheint ſich der Biſchof um 
e beiden intereſſanten Damen gar nicht gekümmert zu haben. Dafür 
zer beſichtigte der Biſchof das geweihte Wunderquellchen und die 
Kisch dem Wunder⸗Ahornbaum erbaute Kapelle. Es ſcheint, daß der 
\ of ſich dem ganzen Wunderſchwindel gegenüber ſehr kühl und 
tisch verhalten hat, was indeß den wunderſüchtigen „Goniec“ nicht 
dert, ſchon aus der Thatſache des biſchöflichen Beſuchs in Dietrichs⸗ 
lade großes Kapital zu ſchlagen. Es weiß, daß die nach dem 
Funderborn pilgernden Wunder Bornirten nun den ganzen 
Aſcheinungsſchwindel für biſchöflich approbirt halten werden. 
, Ultramontane Gewiſſensſkrupel. Die Gemeinde Mrowin hat, 
wie ſ. Z. mitgetheilt, der Regierung eine Petitition eingereicht, in 
gelcher ſie dieſelbe erſuchte, die Verfügung, durch welche an der dorti⸗ 
zen Kommunalſchule als zweiter Lehrer ein Proteſtant angeſtellt wer⸗ 
9 ſoll, zurückzuziehen, weil ihre Schule, als katholiſche Schule ge⸗ 
mündet, ſtets als ſolche betrachtet und behandelt wurde, und die we⸗ 
155 evangeliſchen Kinder, welche ſie beſuchen, keine beſondere Berück⸗ 
0 tigung auf Koſten der katholiſchen Schulgemeinde beanſpruchen 
Önnen, Zugeſtanden wurde natürlich, was von den frommen Petenten 
bac nicht beſtritten werden konnte, daß die Eltern dieſer Kinder Schul⸗ 
abſträge zahlen. Die Regierung hat die Petenten mit dem Bemerken 
ſchlaͤglich beſchieden, daß es bei der beſchloſſenen Anſtellung des evan⸗ 
Shen Lehrers ſein Bewenden behält, zumal derſelbe der polniſchen 
nüt ache vollkommen mächtig iſt. Die Schulgemeinde Mrowin will 
benden Inſtanzenweg betreten und ſich zunächſt an den Kultusminiſter 
enden. 
heut A. Der Oberlandesgerichts⸗Präſident von Kunowski iſt 
Reute zur Reviſion des Amtsgerichts nach Obornik gereiſt. 
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v A Perſonal⸗Veränderungen im V. Armee⸗Corps. Graf 
bon Schlippenbach, General⸗Major von der Armee, zum Kom⸗ 


Fanden der 20. Infanterie⸗Brigade ernannt. von Sothen 
Aberflieutenant vom ö (2. Weſtpreußiſche) 
Ar J um Kommandeur des 1. Naſſauiſchen Infanterie⸗Regiments 
St. 87 ernannt. Baath, Major aggregirt dem Magdeburgiſchen 
| üſilier⸗Regiment Nr. 36, als etatsmäßiger Stabsoffizier in das 
igs⸗Grengdier⸗Regiment (2. Weſtpr.) Nr. 7 verſetzt. 


ön 
wee. Der poſener Provinzial-Berein für das Mädchenſchul⸗ 
eſen hielt am 13. d. M. feine jährliche ordentliche Generalverſamm⸗ 
0 unter dem Vorſitze des Mittelſchullehrers Herrn Kupke in der 
Mittelſchule ab. Schulvorſteherin Fräulein E. Pupke 1 die 
ammlung, indem ſie darauf hinwies, wie in unſerer Zeit immer 
ehr die Erkenntniß von der Wichtigkeit der Erziehung und Unterwei⸗ 
ung der Mädchen ſich Bahn breche, wie man ſich beſtrebe, den Mädchen 
Ausbildung zu geben, die ſich der Ausbildung der Knaben eben⸗ 
g erweiſe, und wie endlich von Seiten des Hauſes die Beſtrebun⸗ 
der Schule immer mehr gewürdigt werden. — Herr Kupke machte 
ber Verſammlung Mittheilung über den Stand der Vereinskaſſe und 
erlag das Einladungsſchreiben zur Verſammlung des Allgemeinen 
Leutſchen Vereins für das höhere Mädchenſchulweſen, welche am 3. und 
Oktober d. F. in Braunſchweig ſtattſindet. Es ſoll dort verhandelt 
Aiden: 1) über den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht in der höheren 
Mädchenſchule, feine bildende Kraft und ſeine Stellung im Lehrplan; 
) über die Frage: „was kann die höhere Mädchenichule thun zur 
feiſtigen Fortbildung der aus ihr entlaſſenen Schülerinnen!“ und 3) 
Jollen Vorſchläge gemacht werden über wünſchenswerthe Modifikationen 
Der breußiſchen . für Lehrerinnen vom April 1874. — 
’ erſte Hauptgegenſtand der Tagesordnung war das Referat von 
bräulein Zukertort über Rechen maſchinen. Die Vortragende 
\ Peach zuerſt über den Tillich ſchen Rechenkaſten, den ſie als ein Ver⸗ 
nuschaulichungsmittel darſtellte, welches ziemlich der Vollkommenheit 
die komme. Sodann führte fie die Rösner'ſche Rechenmaſchine vor. 
ſelbe ermöglicht an ſenkrechten Stäben, die Einer, Zehner, Hun⸗ 
ter u. ſ. w. darſtellen und an denen ſich Kugeln in die Höhe 
eben laſſen, die Darſtellung des Zehnerſyſtems, das Nummeriren, 
ddiren, Subtrahiren und die Einführung in die Dezimalbrüche. 
In einer Lehrprobe mit Schülerinnen der Pupke'ſchen höheren Mädchen⸗ 
Sale zeigte die Vortragende den Gebrauch dieſer Rechenmaſchine. 
Schließlich wurde der Zarth'ſche Bruchrechen⸗Apparat vorgezeigt und 
Ihprochen. Die Verſammlung nahm folgende Theſen an: 1. Der 
elch ſche Rechenkaſten iſt das relatiw vollkommenſte Hilfsmittel für 
€ elementaren Rechenunterricht, da er wie kein anderer Apparat für 
tzeugung und Befeſtigung der Zahlvorſtellung ſorgt. rn es 
mitte 


zlösner'ſche Rechenmaſchine iſt ein praktiſch brauchbares 

ie Einführung in das Verſtändniß des Zahlenbaues, zur 2 
nchung vieler Operationen im Zahlenkreiſe von Eins bis Zehnmillionen, 
5 Dunentlich der Addition und Subtraktion und zur Einführung in die 
ſtezimalrechnung. 3. Der Jarth'ſche Bruchrechenapparat iſt ein weſent⸗ 
Des Veranſchaulichungsmittel zur Einführung in die Bruchrechnung. 
| 2, Hauptgegenſtand der Tagesordnung war die Muſterung 
w utichen Leſebücher für höhere Schulen. Referent 
ent 0 ektor Gericke. Dem Vortrage deſſelben iſt Folgendes zu 
utnehmen: Der Vater unſerer Leſebücher war Rochow. Ihm folgten 
der Zeit der Aufklärung (zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts) 
ge enge Nachahmer mit Leſebüchern, die angefüllt waren mit ſo⸗ 
nannten moraliſchen Erzählungen oder die eine wenig gelungene 
8 klopädie der Wiſſenſchaften darſtellten. Anfang der dreißiger 
dabrs dominirte im deutſchen Unterrichte die grammatiſche Methode 
don Becker, zurechtgelegt von Wurſt; ſie beſtimmte auch die Richtung 
Fo Leſebücher und ſchuf eine Periode der ſogenannten Leſe⸗ und 
FEbrachbücher, die nur gutes Leſen und grammatiſche Kenntniſſe för⸗ 
Die ſollten. Als das Frauchberhe Werk dieſer Art hat ſich das 
ere terweg'ſche Leſebuch erwieſen. Aus jener Zeit hat ſich bis in un⸗ 
e Tage der Mißbrauch erhalten, klaſſiſche Leſeſtücke für grammatiſche 

| ge zu zerpflücken. Die neue Zeit wählt für die Leſebücher die 
1 ücke aus den Schriften unſerer beſten Schriftsteller, fie verwirft eigens 
5 die Schüler erſt verfertigte Leſezücke. Einen kurzen Rückſchlag 
ſeichte hierin nur das Erſcheinen der Stiehl'ſchen Regulative Mumie 
be, beförderte die Leſebuchmacherei im orthodoxen Sinne. (Münſter⸗ 
länder, Copniker Leſebücher.) Für die höheren Schulen haben ſchon 
dandere Zeit gute Leſebücher exiſtirt. Hiecke und Mager haben ſich 
dem glich das Verdient erworben, daß die deutſche Jugend jetzt aus 
iſt Borne unſerer klaſſiſchen Dichtung gelabt wird. In neuerer Zeit 
igſtens kein gänzlich unbrauchbares Leſebuch mehr gearbeitet 
gen en. Die Leſebuchſtücke entſprechen den beiden höchſten Forderun⸗ 
dg ; der Inhalt iſt ethiſch und die Form korrekt und ſchön. Schwie⸗ 
für Üt es nur noch, aus dem Schage unſerer Literatur eine Auswahl 
le unteren Stufen zu treffen, aber wir ſind an Stoffen nicht arm, 


ka, Gull, Hey u. A. haben für die Jugend Neichliches galeiſtet. 
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iſt die Auswahl allerdings für die oberen Stufen. Es iſt nur 


— 5 — 
wünſchen, daß auch die neueren guten Schriftſteller (Freytag, 


zu 
Scheffel, Gieſebrecht, Schleiden, Tſchudi u. A.) mehr berückſichtigt 


werden. Die Stücke müſſen nur von durchaus korrekter Schreibeweiſe 
ſein und ſich der Faſſungskraft der Schüler anſchließen; der geiſtige 
Standpunkt ſei nicht tiefer, eher etwas böher, um die Schüler zu heben. 
— Der Vortragende ließ ſich noch insbeſondere aus über die Leſebücher 
von Schauenburg und Hocke, Stifter, Viehoff, Kehrein, Oltrogge. 
Lange, Maſius, Hiecke und Mager. Als König der Leſebücher be⸗ 
zeichnet er das Leſebuch von W. Wackernagel. Beſonders empfohlen 
wurden die Leſebücher von Paldamus, Wieth und Hopf und Paulſick. 
— Der Poſener Provinzial⸗Verein für das Mädchenſchulweſen zählt 
in der Stadt und Provinz Poſen über 60 KON SeN, Vorſitzende 
deſſelben iſt zur Zeit die Schulvorſteherin Fräulein E. Pupke und De⸗ 
legirter für den deutſchen Hauptverein der Mittelſchullehrer Hr. Kupke. 

— Bom Victoria⸗Theater. Frl. Helene Meinhardt, der 
. Gaſt des Victoria⸗ Theaters, bat geſtern das 
erfolgreiche Gaſtſpiel beendet. Selten wohl gelang es einem Gaſt, ſich 
ſo ſchnell die Gunſt des Publikums zu erwerben, wie Frl. Meinhardt. 
von verſchiedenen Seiten wird der Wunſch laut, Frl. Meinhardt 
möchte bald wieder für ein Gaſtſpiel gewonnen werden und wir geben 
hier dieſer Stimmung Ausdruck. — Inzwiſchen iſt bereits ein neuer — 
beſtens renommirter Gaſt, welcher bereits e den 17. d., in 
„Fatinitza“ als „Wladimir“ im Victoria⸗ Theater auf⸗ 
tritt, in Sicht. Es iſt dies die bekannte Operetten Sängerin des 
a Theater zu Berlin Frl. Jenny Stubel. Frl. 

enny Stu bel iſt eine 1 in ihrem Fache, eine vorzügliche 
Soub rette. Aus beſonderer Gefälligkeit gegen die hieſige Theater⸗ 
Direktion gewährte die Direktion des Friedrich⸗Wilhelmſt. Theaters zu 
Berlin Frl. Stubel zur Abſolvirung des hieſigen Gaſtſpiels einen 
kurzen Urlaub und währten noch bis zum geſtrigen Tage, wie wir 
hören, die Verhandlungen der Direktion des Friedrich⸗Wilhelmſt. 
Theaters. Frl. Stubel beginnt mit einer ihrer Glanzleiſtungen, 
Wladimir in Fatinitza, Donnerſtag das hieſige Gaſtſpiel. 

r. Der Ortsverein der deutſchen Maſchinenbauer und Me: 
tallarbeiter, der älteſte der hier beſtehenden 7 Gewerkvereine, feierte 
Sonntag den 13. d. M. im Viktoriapark ſein von der ſchönſten Witte⸗ 
rung begünſtigtes zehntes Stiftungsfeſt. Nachmittags 14 Uhr zogen 
die Feſtgenoſſen, unter Vorantritt eines Trompeterkorps und Voran⸗ 
tragung der Fahne des hieſigen Verbands der Ortsvereine, von dem 
Vereinslokale in der Kl. Gerberſtraße durch die Wronker⸗, Breslauer⸗, 
Schützenſtraße und durch das Eichwaldthor hinaus zum Viltoriapark, 
wo ſie gegen 23 Uhr ankamen. Nachdem eine einſtündige Kab ge⸗ 
macht worden war, wurde von dem Trompeterkorps eine Reihe von 
Muſikſtücken geſpielt, und alsdann eine Kinderpolonaiſe aufgeführt, an 
welche ſich eine Verlooſung für die Kinder anſchloß, bei der jedes der 
kleinen Tänzer und Tänzerinnen einen Gewinn erhielt. Nach 7 Uhr 
Abends hielt Hutmacher Ziegler, Mitglied des Vereins, die Feſt⸗ 
rede. Redner wies auf die bisherige ſegensreiche Thätigkeit des Ver⸗ 
eins hin, welcher im Mai 1870 gegründet wurde und trotz der hier 
obwaltenden Schwierigkeiten es doch auf gegenwärtig 120 Mitglieder 
gebracht hat; binnen 10 Jahren hat derſelbe 7693 M. an Kranken⸗ 
geldern, 2340 M. Penſion an ein invalid gewordenes Mitglied, 682 
Mark Sterbegeld an die Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder, 310 
Mark Unterſtützung für Ueberſchwemmte, 92 M. für Rechtsſchutz ver⸗ 
ausgabt, und ſich auch um Förderung der Volksbildung am hieſigen 
Orte verdient gemacht. Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß unter 
dieſem Smpeige an dem Baume der Gewerkvereine die Arbeiter dauernd 
Schutz und Schatten finden mögen, und brachte ein Hoch auf den Ver⸗ 
ein aus, in welches die Feſtgenoſſen lebhaft mit einſtimmten. Wir 
bemerken hierbei noch, daß der Vorſitzende des Vereins gegenwärtig 
der Maſchinenbauer Raubold iſt, nachdem mit Ablauf des vorigen 
Jahres der frühere Vorſitzende, Maſchinenbauer Alias, ſein Amt 
niedergelegt hatte. An die Feſtrede ſchloß id eine große Polonaiſe 
für Erwachſene, bei welcher faſt der ganze Park dur hwandert wurde, 
und alsdann Tanz im Freien. Bei eintretender Dunkelheit wurde der 
Park mit Pechfackeln und bengaliſchen Flammen erleuchtet und als⸗ 
dann 104 Uhr Abends der Rückweg nach der Stadt angetreten, jo daß 
der Zug um 11 Uhr am Eichwaldthore eintraf, wo ſich die Feſtge⸗ 
noſſen zerſtreuten. — Wir bemerken hierbei noch daß der Verband der 
hieſigen Ortsvere ne, welcher gegenwärtig 600 Mitglieder zählt, ſein 
Sommerfeſt im Viktoriapark Sonntag den 4. Juli feiert. 

r. An dem Bezirks⸗Turnfeſte, welches nächſten Sontag in Liſſa 
ſtattfindet, werden ſich auch die hieſigen beiden Männer⸗Turnvereine 
mit c. 50 Turnern betheiligen. Auf dem Gau⸗Turntage, welcher dort 
abgehalten wird, und auf welchem über die Bildung eines Turngaues 
Südpoſen Beſchluß gefaßt werden ſoll, wird der „Männer⸗ Turnverein“ 
durch 4, der „Männerturnverein Vorwärts“ durch 2 Delegirte ver⸗ 
treten ſein. 

— Lotterie. Die Ziehung der 3. Klaſſe 162. preußiſcher Klaſſen⸗ 
Lotterie wird am 22. d. M. ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungs⸗ 
looje ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind bis zum 18. Juni, Abends 
6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzulöſen. 

— Feuersbrünſte in Polen. Die warſchauer Blätter enthalten 
ausführliche Berichte über drei große, unlängſt in den Gouvernements 
Kjelze und Lublin ſtattgeſtabte Feuersbünſte. Im erſtgenannten Gou⸗ 
vernement brannten die beiden Flecken Koſeycze und Daleſzyeze bis auf 
den Grund ab. Im letzeren Orte zerſtörte das Feuer über 300 Ge⸗ 
bäude, in Folge deſſen 670 Menſchen ohne Obdach blieben und ein 
Schaden von 60,000 Rubel angerichtet wurde; es kamen zudem zwei Kin⸗ 
der in den Flammen um. Im Gouvernement Lublin wurde der Flecken 
Pujatſchew ebenfalls ſo vollſtändig in Aſche gelegt, daß nur die Kirche 
und ſieben Häuſer übrig blieben. . g 

— Die ruſſiſchen Grenzſoldaten führen auf ihren Patrouillen 
nur ſcharfe Patronen mit ſich, mit denen ſie auch auf die 
Schmuggler ſchießen. Die Kugel geht häufig über die Grenze 
hinweg und ſchlägt auf preußiſchem Gebiete ein, wodurch ſchon 
vielfach Verwundungen des Viehes auf der Weide vorgekommen ſind. 
Zahlreiche Grenzbewohner haben ſich deshalb, wie aus Dftpreuten ge⸗ 
ſchrieben wird, vereinigt und ſind entſchloſſen, die dieſſeitigen Behörden 
zu veranlaſſen, Schritte zu thun, damit den ruſſiſchen straznik's das 
unvorſichtige Schießen unterſagt wird. 

Bromberg, 14. Juni. [Trauriger Selbſtmord.] Der 
hier allgemein bekannte und geachtete Maler und Zeichenlehrer W. hat 
ſich heute Nachmittag um 33 Uhr in dem Zeichnenſaale des Gymna⸗ 
ſiums erſchoſſen. b (Brbg. Ztg.) 

Gneſen, 13. Juni. [Kartoffelſtand. Gänſehandel. 
Bauthätigkeit. Schulfeſte.] Erſt mit Eintritt der gegen: 
wärtig günftigen, warmen Witterung find die Kartoffeln ſämmklich 
dem Erdboden entkeimt; in vielen Fällen iſt das Wachsthum derſelben 
jedoch ſchon ſoweit gediehen, daß die erſte Häufelung bereits geſchehen 
iſt. Was den Stand der Kartoffeln betriſſt, kann nur Günſtiges be⸗ 
richtet werden. Zwar hat der Froſt vor Allem bei den Frühkartoffeln 
ſeiner Zeit auch bedeutenden Schaden angerichtet, doch hat ſich da ent⸗ 
weder durch Anpflanzung von Bohnen oder durch Nachſtecken von 
Kartoffeln ſelbſt nachbeſſern laſſen. Was aber in dieſem Jahre allge⸗ 
mein von Landleuten ſehr berporgehoben wird, iſt, daß das Aufgehen 
der Kartoffeln höchſt regelmäßig geſchehe. Ueber Ausfaulen der Pflanz⸗ 
kartoffeln hört man keinerlei Mittheilungen, was gerade im vorigen 
Jahre beſondere Veranlaſſung zu landwirthſchaftlichen Klagen gab. — 
Allmälig finden ſich auch die Käufer von jungen Gänſen wieder ein 
und beginnen den Handel mit dieſer Art Federvieh von Neuem. — 
Die Bauthätigkeit in unſerer Stadt iſt auch in dieſem Jahre eine recht 
bedeutende. Abgeſehen von den im Bau ſtehenden Kaſernements für 
das 1. und 3. Bataillon bieſigen Regiments, ſehen auch zwei amtliche 
und mehrere private in der Aufführung begriffene Gebäude ihrer 
Vollendung entgegen. Schon im vorigen Jahre wurde der Neubau 
eines Geſchäftshauſes, in welchem ſich gleichzeitig die Strafkammer der 
hieſigen Gerichtsbehörde befinden wird, in Angriff genommen und iſt 
jetzt bis auf den inneren Ausbau fertig geſtellt, jo daß, wie beſtimmt 


war, die Räumlichkeiten ihrer Beſtimmung gemäß nach Beendigung der 
roßen Gerichtsferien reſp. zum 1. Oktober der Benutzung vorausſicht⸗ 
lich werden übergeben werden können. Ein zweiter großartiger Bau 
iſt die Aufführung eines neuen Militärlazarethgebäudes. Auch vos 
ſoll, wenn möglich, noch in dieſem Jahre fertig werden; es wird daher 
mit allem Fleiß und vermehrten Kräften daran gearbeitet. Zuſehends 
heben ſich die Umfaſſungsmauern und wird in wenigen Tagen die 
Dachrüſtang vorgenommen werden. — Am 11. d. Mts. hielt unſere 
evangeliſche Stadtſchule ihren Frühfahrsſpaziergang nach dem Wald⸗ 
kruge. Die Betheiligung an demſelben von Erwachſenen war eine un⸗ 
gemein reiche und die Beluſtigung derart intereſſant, daß der Rück⸗ 
eis, erſt gegen 10 Uhr Abends angetreten wurde. Wir wollen 
hierbei nicht unerwähnt laſſen, daß der Reſtaurateur Herr Nicolei in 
der Warſchauerſtraße dem Feſtzuge bei ſeinem Einmarſch in die Stadt 
durch Abbrennen bengaliſcher Flammen eine beſondere Ovation berei⸗ 
fen u 00 hatte das hieſige Gymnaſium das übliche Mai⸗ 
eſt gefeiert. 

u. Rawitſch, 12. Juni. [Beſuch des Oberpräſidenten. 
Theater. Improviſator Otto Halm. Vom Turn⸗ 
verein. Generalverſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins.] Seit Mittwoch Abends weilt Herr Oberpräſident 
Günther bei uns. Zu ſeinem Empfange haben ſich folgende Herren 
auf dem Bahnhofe eingefunden: Landrath Graf von Poſſadowsky⸗ 
Wehner, Bürgermeiſter Weiſſig, Stadtverordnetenvorſteher Linz, Super⸗ 
intendent Kaiſer, Realſchuldirektor Dr. Lierſemann, Seminardirektor 
Laskowski, Strafanſtalts⸗Direktor Kaldewey, Kreisſchulinſpektor Wenzel 
und Kreisbaumeiſter Graßmann. Donnerſtag beſichtigte Herr Günther 
die Regulirungen der Harla und der Dombrotſchna, und Abends die 
a Freitag beſuchte er das Seminar und die Li 
Ihe Maſchinenfabrik, um 1 Uhr fand eine Vorſtellung der Stadt⸗ 
verordneten ſtatt, Nachmittags verweilte er in der Realſchule und 
Abends um 7 Uhr beſuchte er die Kleinkinderbewahranſtalt. Heute iſt 
der hohe Herr nochmals in den Kreis gefahren. — Die vier Theater⸗ 
Vorſtellungen, die von Mitgliedern des Breslauer Stadt⸗Theaters 
nach Pfingſten hier veranſtaltet wurden, ſind ſo zahlreich beſucht ge⸗ 
weſen, daß die Schauſpieler ſich veranlaßt ſahen, im neu errichteten 
Sommertheater einen Zyklus von 12 Vorſtellungen zu geben. — 

improvifator Otto Halm wird auf feiner Durchreiſe auch unſere 

tadt berühren und im Schützenſaale künftigen Donnerſtag einen 
ſeiner berühmten Vorträge halten. — Vergangenen Donnerſtag hielt 
der hieſige Turnverein eine außerordentliche Generalverſammlung ab. 
Es handelte ſich um die Wahl eines Vorſitzenden, da Oberlehrer Dr. 
Beyer den Vorſitz niedergelegt hatte. Seine einſtimmige Wiederwahl 
veranlaßte ihn jedoch, dem Vertrauen entgegenzukommen, und ſo hat 
er das Amt wieder übernommen. Zur Theilnahme an dem Bezirks⸗ 
turnfeſte in Liſſa, welches den 20. d. Mts. ſtattfinden wird, zeichneten 
in die ausgelegte Liſte bereits 30 Turner. Unſer Turnverein wird 
daher dort ſehr zahlreich vertreten ſein. — Am vergangenen Donners⸗ 
tag hielt der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung im 
Sitzungszimmer del Stadtverordneten eine Generalverſammlung ab. 
Zuerſt legte der Kaſſirer des Vereins, Stadtälteſter Gliemann, Rech. 
nung über Einnahme und Ausgabe für die Zeit vom 6. Auguſt 1878 
bis jetzt. Erſtere beträgt 1182 Mark 24 Pf., letztere beläuft ſich auf 
564 M. 26 Pf., es verbleibt demnach ein Beſtand von 617 M. 98 Pf. 
Der Vorſitzende, Superintendent Kaiſer, erläuterte die einzelnen 
Poſitionen näher. Hierauf erfolgte eine Beſchlußfaſſung über die Ver⸗ 
wendung des Beſtandes. Darnach wurden der Hauptvereinskaſſe in 
Poſen 365 M. überwieſen und zwar 35 M. als nachträglicher Jahres⸗ 
beitrag pro 1879, 160 M. Jahresbeitrag für 1885 und 170 Mark, 
die bei dem vorjährigen . des Hauptvereins hier als 
Kollekte vereinnahmt worden ſind. Letzteren Betrag wollte der hieſige 
Zweigverein zur Deckung der Koſten, die durch das Feſt entſtanden 
waren, verwenden. Dieſelben fanden aber ihre Berichtigung durch die 
Einnahme des Kirchenkonzerts, das damals vom Kantor Riediger ver⸗ 
anſtaltet worden war. 
260 M., der Gemeinde Schwarzwald ſollen aus dem Beſtande 100 M. 
und der Gemeinde Punitz 150 M. zugeſendet werden. Es verbleiben 
der Kaſſe nur 2 M. 78 Pf. In den Vorſtand ſind 9 Herren 
ewählt worden: Superintendent Kaiſer, Vorſitzender, Bürgermeiſter 
Weiſſig, Stellvertreter, Paſtor Oehlſchläger⸗Sarne, Schriftführer, 
Seminarlehrer Marſchall, Stellvertreter, Stadtälteſter Gliemann, 
Kaſſierer. Die Verſammlung beſchloß, dies Jahr kein Guſtav⸗Adolf⸗ 
Feſt zu feiern, weil die Verhältniſſe in der Diözeſe momentan einer 
ſolchen Feier nicht günſtig ſind denn 1. ſind drei Vakanzen vorhanden, 
2. ſind zwei Geiſtliche beurlaubt, darunter Paſtor H. aus Jutroſchin, 
wo das Feſt jtattfinden ſollte, und 3. war voriges Jahr hierorts das 
Hauptfeſt. Bei der Provinzial⸗Verſammlung wird der Verein nicht 


durch einen Delegirten vertreten werden, ſondern ſein Stimmrecht wird Be 


derſelbe dem Superintendenten Pfeifer in Frauſtadt übertragen. 

A Schneidemühl, 11. Juni. [Neues Logengebäude. 
Ausflug. Granulöſe Augenkrankheit.] Der Bau des 
neuen Logengebäudes wird bei dem günſtigen Wetter bedeutend geför⸗ 
dert. Es ſteht zu erwarten, daß ſchon zum 1. Juli c. mit dem Richten 
des Dachſtuhls vorgegangen werden wird. Das ganze Gebäude dürfte 
vielleicht mit dem neuen Jahre ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 
— Die drei erſten Klaſſen der katholiſchen Elementarſchule unternah⸗ 
men geſtern einen Ausflug nach Motylewobrück. — Bei der letzten Kan⸗ 
tonreviſion zeigte es ſich Ber: daß 19 junge Leute mit der granulöfen 
Augenkrankheit behaftet waren. 
ſtrat die Direktoren der hieſigen 
welche augenkrank wären, unterſuchen zu laſſen. Es ſind 8 Schüler 
1 Schülerin, welche der höheren Töchterſchule angehörig, mit der gra⸗ 
nulöſen Augenkrankheit behaftet, ermittelt worden. Die Affektion der 
Augen iſt nach ärztlicher Unterſuchung aber nur eine ſehr leichte. 2 

Schneidemühl, 13. Juni. [Zur Garniſonfrage.] 
Auf die ſeiner Zeit bei dem Kriegs⸗Miniſterium wegen Her⸗ 
verlegung einer Garniſon nach Schneidemühl eingereichte Petition 
unſerer Stadtbehörde iſt kürzlich ein abſchlägiger Beſcheid eingegangen 
mit dem Anheimſtellen, event. wegen dieſer ngelegenheit ein Bitt⸗ 
geſuch an Se. Majeſtät den Kaiſer zu richten. Seitens des Magiſtrats 
ft nun auch, wie wir vernehmen, eine diesbezügliche Petition an Se. 
Majeität den Kaifer abgeſchickt worden. 
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IX. Verbandstag Bu: 
des Verbandes deutſcher Wirthſchafts⸗ 


Genoſſenſchaften der Provinz Poſen. 

8 Poſen, 15. Juni. Nachdem geſtern Abends, wie ſchon mitge⸗ 
theilt, die Vorverſammlung im Geſchäftslokale des Poſener Kredit⸗ 
vereins abgehalten worden war, fand heute die Hauptverſammlung in 
dem mit der Büſte von Schulbe⸗Delitzſch zwiſchen Topfgewächſen ge⸗ 
Bun kleinen Lambert'ſchen Saale ſtatt. Anweſend waren: am 
Vorſtandstiſche der Verbands Direktor Herr C. Meyer⸗Poſen (als 
Vorſitzender), Herr R öſtel⸗ Filehne (als Stellvertreter des Vorſitzen⸗ 
den), Herr Dr Schneider: Potsdam (Vertreter der Anwaltſchaft 
deutſcher Genoſſenſchaften), die Herren Wein hagen Poſen und 
Herbert ⸗ Bromberg (als Schriftführer); ferner als Deputirte außer 
den ſchon genannten Herren Röſtel (Vorſchußverein in Filehne), 
und Herbert (Vorſchuß⸗ Verein in Bromberg), Herr Jul. 
Eifer (Gewerbe - Bant in Bromberg), Herr Sommer 
Vorſchußverein in Pleſchen), Herr Arlt (Vorſchußverein in Dobrzyca), 
Herr F. Schmidt (Kreditverein in Poſen), Herr Schumann (Vor⸗ 
ſchußverein in Schönlanke), Herr Jänſch (Vorſchußverein in Gneſen), 
Herr Mätze (Vorſchußverein in Bojanowo), Herr Grün (Borichuke 
verein in Czempin), Herr Lutz (Genoſſenſchaftsbank in Neutomiſchel) 
Derr Rühe (Borjchupverem in Bromberg); außerdem als Gaſt Herr 
Schachn € en in rn). | 

Herr C. Meyer eröffnete die Verſammlung mit einer Begrüß 
und erſtattete alsdann zunächſt Bericht über die 20 e Ge 3 


Folge deſſen forderte der Magi⸗ 


Der Billet Verkauf ergab die Summe vonn 


chulanſtalten auf, diejenigen Schüler, 2 


Verbandes. Danach gehören gegenwärtig dem Unterverbande 12 
Vereine an, indem der zu Liſſa ausgetreten, dagegen der zu Schön⸗ 
lanke aufs Neue beigetreten iſt; der zu Schrimm wird ſich vorausſicht⸗ 
lich dem Unterverbande gleichfalls anſchließen. Der Verein zu Birn⸗ 
baum, mit 183 en hatte während des Jahres 1879 einen 
Umſatz von 251,388 M. und einen Reingewinn von 1125 M.; der 
Verein zu Boſanowo, mit 462 Mitgliedern, einen Umſatz von 
1.036,00 2 M. und einen Reingewinn von 5342 M.; der Vorſchußverein 
u Bromberg, mit 1061 9 einen Umſatz von 4.964.495 
M. und einen Reingewinn von 4875 M.; die Gewerbebank zu Brom⸗ 
berg, mit 419 Mitgliedern einen Umſatz von 23,576,668 M. und 
einen Reingewinn von 38,962 M.; der Verein zu Czempin, mit 
152 Mitgliedern, einen le 241,153 M. und einen Reingewinn 
von 747 M.; der Verein zu Dobrzyra, mit 70 N einen 
Umſatz von 114,517 M. und einen Reingewinn von 7087 M.; der 
Verein zu Kempen, mit 399 Mitgliedern, einen Umſatz von 
2,106,342 M. und einen Reingewinn von 2848 M.; der Verein zu 
Liſſa, mit 1345 Mitgliedern, einen Umſatz von 4,415,814 M. und 
einen Reingewinn von 9410 M.; der Verein zu Neutomiſchel, 
mit 223 Mitgliedern, einen Umſatz von 720,189 M. und einen Rein⸗ 
gewinn von 2093 M.; der Verein zu Pleſchen, mit 365 Mitglie⸗ 
dern, einen Umſatz von 776,820 M. und einen Reingewinn von 2557 
M.; der Verein zu Poſen, mit 176 EN hein einen Umſatz von 
4,072,380 M. und einen Reingewinn von 10,486 M.; von dem Ver: 
eine in Gneſen iſt der Bericht nicht eingegungen. — Die Rech: 
nungslegung des Unterverbandes ergiebt folgendes Refultat : der 
Beſtand vom Vorjahre betrug 843 M., die Einnahme an Beiträgen 
355 M., Summa 1198 M.; die Ausgabe 501 M., Beſtand ſomit 697 
M. — Nachdem Herr Röſtel⸗Filehne, welcher gemeinſam mit Herrn 
Schumann ⸗Schönlanke die Rechnung revidirt, über den Reviſtons⸗ 
befund Bericht erſtattet hatte, wurde dem Verbandsdirektor für die 
Rechnung Decharge ertheilt. 5 
Es wurden hierauf Mittheilungen aus den ein⸗ 
zelnen Vereinen gemacht. Nach Angabe des Herrn Herbert 
iſt beim bromberger Vorſchußvereine der Reingewinn im Verhältniß 
zum Umſatze ſcheinbar ſo gering, weil dort von vornherein 5 Prozent 
Zinſen der Geſchäftsantheile von dem Reingewinn abgezogen werden. 
Herr Dr. Schneider ſprach ſich gegen dieſe Art der Berechnung 
aus, da, falls der Verein einmal von größeren Verluſten betroffen 
würde, ſo daß dann nicht einmal die 5 Prozent von den Geſchäfts⸗ 
antheilen herauskämen, der Reſervefonds angegriffen werden müſſe. 
Wie Hr. Herbert mittheilte, wird auch dahin gearbeitet, für den 
bromberger Vorſchußverein die gewöhnliche Art der Berechnung 
des Reingewinns einzuführen, wonach derſelbe aus der Netto⸗ 
Zinſen⸗Einnahme des Jahres nach Abzug der Verwaltungs⸗ und Ge⸗ 
ſchäfts⸗Unkoſten, und der an die Vereinsgläubiger zu jablenden Zinſen 
berechnet werden ſoll. Dahin war in der geſtrigen Vorverſammlung 
das Unterverbands⸗Statut in Betreff der Berechnung des Reingewinns 
ausgelegt worden. — Herr Eſſer⸗Bromberg warf ferner die Frage 
auf ob die Depoſiten⸗Einzahlungen und die Spar: 
kaſſen⸗ Einzahlungen der Stempelpflicht unterliegen? 
Dieſe Frage wurde von Hrn. Dr. Schneider dahin beantwortet, daß 
derartige Einzahlungen nur in Beträgen von 150 Mark und darüber 
ſtempelpflichtig ſind. — Herr Mätze⸗Bofanowo machte alsdann Mit⸗ 
theilungen über den Vorſchußverein in Bojanowo. Danach hat der 
dortige Verein mit Beginn des neuen Geſchäftsjahres Einrichtungen 
in's Leben gerufen, welche geeignet ſind, die ſolide Baſis deſſelben mehr 
und mehr zu kräftigen; es find die Gehälter der Vorſtandsmitglieder 
fixirt, Abrechnungshücher für Darlehnsnehmer und eine ſtändige Kon⸗ 
trole eingeführt. Der Kontroleur hält mit dem Kaſſirer gemeinſchaft⸗ 
liche Dienſtſtunden im Kaſſenlokal inne, führt die Gegenbücher und 
gegenzeichnet jede den Verein betreffende Verpflichtung; außerdem iſt 
er verpflichtet, nach Schluß der Dienſtſtunden durch Aufrechnung 


und Vergleichung der Kaſſenbücher das Kaſſenſoll und das 
1 Leſes Solls feſtzuſtellen. Hierdurch ſei jeder 
Irrthum in der Buchung unmöglich gemacht und eine wirkliche Kon⸗ 


krole der Vereinsgeſchäfte eingerichtet. — Ferner machte Herr Mätze 
Mittheilung über einen Prozeß, welchen der Vorſchußverein zu Boſa⸗ 
nowo durch die gleichlautenden Entſcheidungen zweier Inſtanzen ver⸗ 
loren, und mahnte zur Vorſicht in ähnlichen Lagen. Der Verein hatte 
im Jahre 1867 eine Hypothek von 6000 M. durch Ceſſion erworben, 
welche auf einem Grundſtück haftete, zu dem noch zwei, beſondere Num⸗ 
mern führende Pertinenzſtücke gehörten; für dieſe Forderung war 
edoch nur das Haupt ⸗Grundſtück verpfändet. Im Jahre 1869 ging 
as Grundſtück in Subhaſtation; im Jahre 1870 erfolgte die Zuſchrei⸗ 
bung der Pertinenzſtücke zum Haupt⸗Grundſtücke, ſo daß deren Oypo⸗ 
theken⸗Nummer Nauen und das ganze Grundſtück von dieſer Zeit ab 
nur unter einer Nummer geführt wurde. Später, und war nach 
n der neuen Grundbuchordnung, hat der Beſitzer auf ſein 
rundſtück noch anderweitige Forderungen eintragen laſſen, und als 
im Jahre 1878 das Grundſtück wieder zur Subhaſtation gelangte, fiel 
die Forderung des Vereins, ungeachtet dieſelbe ausgeboten worden war, 
im Gelderbelegungstermine mit 2000 M. aus, welche den hinter einge⸗ 
tragenen Gläubigern zugetheilt wurde, weil der Subhaſtationsxichter 
auf die früher beſtandenen Theilſtücke nach Verhältniß ihrer Größe 
repartirte, die Forderung des Vereins bei 1 der Kaufgelder 
für dieſe Stücke unberückſichtigt ließ, und dieſe Kaufgelder den hinteren 
en zuwies ꝛc. — Eine längere Debatte knüpfte ſich an die von 
Hrn Mätze in Betr. der Kontrolle beim Vorſchußverein zu Boſanowo 
gemachten Mittheilungen, indem die dort eingeführten Abrechnungs⸗ 
ücher keine genaue Kontrolle darüber geſtatten, was auf die Wechſel 
abgezahlt it. Es entſtehen bei der Reviſion der Kaſſenbücher und Be⸗ 
läge dadurch Differenzen, daß die vorhandenen Wechſelbeträge nicht mit 
den Büchern übereinſtimmen und zwar, weil die auf die Wechſel gelei⸗ 
. Theilzahlungen nicht auf den Wechſeln vermerkt werden, ſo daß 
ets ein größerer Wechſelbetrag als in den . verhanden iſt; doch 
hat der Verein bis jetzt dadurch noch keinerlei Verluſte erlitten. — Hr. 
Ruhe⸗Bromberg erläuterte die Art der Reviſion in Bromberg, durch 
welche eine genaue regelmäßige Kontrolle hergeſtellt werde indem durch 
drei aus dem Aufſichtsrath gewählte Reviſoren allmonatlich eine het 
naue Reviſion ſämmtlicher Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Poſten ausgeführt 
wird; und zwar wird das Hauptquch mit den vorhandenen Belägen, 
ke mit den Spezialbüchern verglichen; die Wechſelbeſtände müſſen 
bei ſtets den Betrag des Wechſel⸗Konto's, der Baarbeſtand den 
Betrag des Kaſſa⸗Konto's ergeben. — Dr. Schneider erläuterte 
die zweckmäßig ſte Art der Vereinswechſel, rieth zu 
„trockenen, ſogenannten Sola⸗Wechſeln, da dieſe den Zwecken der Ber: 
eine, den Anforderungen der Mitglieder am meiſten entſprechen, und 
letzteren durch die Möglichkeit der Abzahlung die meiſten Annehmlich⸗ 
leiten und Vortheile bieten, warnt dagegen vor den ſogenannten Sicht⸗ 
Wechſeln, da man den Mitgliedern einen beſtimmten Zeitraum für die 
Darlehen gewähren mühe, und fie bei Sicht⸗Wechſeln leicht empfind⸗ 
lich geſchädigt werden könnten. — Herr Grün machte Mittheilungen 
über die Art der Reviſſog im Czempiner Verein. — Herr Fänſch⸗ 
Gneſen fragte an, ob der Auſſichtsrath berechtigt ſei, Reviſionen außer 
den Geſchäftsſtunden eee was von der Anwaltſchaft bejaht 
wurde. — Bei Abzahlungen von Lola Vechſeln warnte Dr. Schnei⸗ 
der davor, den urjprünglichen, Wechjelbetrag auf dem Sola⸗Wechſel zu 
verändern, empfahl dagegen, die Höhe der Abzahlung auf der Rückſeite 
des Wechſels zu vermerken, da Streichungen und!? eränderungen auf 
den Wechſeln nicht geſchehen ſolſen. ; 
Es kamen hierauf noch mehrere Fragen zur Erörterung und Be⸗ 
antwortung durch den Anwalt, Dr. Schneider. Herr Eſſer 
Gewerbebank zu Bromberg) warf die Frage auf, ob die weſblichen 
litglieder in der Generalverſammlung ſtimmberechtigt ſeien, und 
ſprach ſich ſelbſt in bejahendem Sinne aus. Dr. Schneider beant⸗ 
wortete dieſe Frage dahin, es ſei hierbei zu unterſcheiden, was zuläſſig 
und was zweckmäßig ſei. Schreibe das Statut nicht ausdrücklich etwas 
Anderes vor, dann ſeien die weiblichen Mitglieder unzweifelhaft ſtimm⸗ 
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berechtigt. Ob dies zweckmäßig ſei, das hänge davon ab, ob die Frau 
in Gütergemeinſchaft mit dem Manne lebe, oder nicht. Bei Aus⸗ 
ſchluß der Gütergemeinſchaft könne die Frau ohne Weiteres, 
ohne Einwilligung des Mannes, ſtimmberechtigt fein; bei Güter 
gemeinſchaft dagegen ſei dazu die ausdrückliche Einwilligung des Man⸗ 
nes nöthig, dann ſei es aber überhaupt een, eine perhei⸗ 
rathete Frau als Mitglied aufzunehmen. — Nach den von mehreren 
Mitgliedern gemachten Mittheilungen ift es bis jetzt noch nicht vorge⸗ 
kommen, daß in unſerer Provinz ſich weibliche Mitglieder an den 
Generalverſammlungen betheiligt haben; ſie haben im Gegentheil von 
vornherein auf ihr Erſcheinen in dieſen Verſammlungen verzichtet. — 
Eine andere Frage, vom Vorſchußverein in Kempen, lautete dahin, ob 
und event. welche Folgen das Wuchergeſetz vom 24. Mai d. J. auf 
die Vorſchußvereine üben könne. Dieſe Frage wurde von Dr. 
Schneider dahin beantwortet, daß bei Genoſſenſchaften, 
wie es die Vorſchußvereine ſeien, von einer Anwendung 
des Wuchergeſetzes nicht die Rede ſein könne, da ſie den 
üblichen Zinsfuß niemals derartig überſchreiten, daß der gewährte 
Vortheil dazu in keinem Verhältniſſe ſtehe, auch die Nothlage und 
Unerfahrenheit der Mitglieder niemals ausgebeutet werde. Die Gene⸗ 
ralverſammlung habe es ſtets in der Gewalt, den Zinsfuß für die 
Mitglieder zu normiren, und wenn der Zinsfuß hoch ſei, jo erhalten 
die Mitglieder dafür auch eine um fo höhere Dividende, ſo daß alſo 
bei Geſchäften des Vereins mit den Mitgliedern alle Kriterien für die 
Anwendung des Wuchergeſetzes fehlen. — Eine Anfrage des Dr. 
Schneider bezo je darauf, ob Vereine des Unterverbands bei 
Wechſeln über 300 Mark von der Prorogation des Gerichtsſtandes 
Gebrauch gemacht haben? Dieſe Frage wurde verneint. Dr. Schnei- 
der rieth, in ſchwierigen Fällen von der Berechtigung, mit der Klage 
ans Amtsgericht zu gehen, nicht Gebrauch zu machen, weil als letzte 
Inſtanz dann nur das Landgericht vorhanden ſei, während man, wenn 
man ſofort ans Landgericht gehe, dann noch der Weg ans Reichsge⸗ 
richt offen ſtehe. Es Di lich, beſondere Formulare anfertigen zu 
laſſen, in welchen die Darlehnsnehmer dem Vorſtande Men ſich 
event. mit der Einklagung von Wechſelbeträgen über 300 . beim Amts⸗ 
gericht einverſtanden zu erklären. — Vom Poſener Kreditverein war 
folgende Frage eingegangen : Muß bei Anmeldung der Forderung eines 
in Konkurs gerathenen Mitgliedes von vornherein die Einlage deſſel⸗ 
ber von ſeiner Schuld abgezogen und der Reſt dann zur Konkursmaſſe 
angemeldet werden? oder kann die ganze Forderung angemeldet wer⸗ 
den, ohne daß die Einlage berückſichtigt wird, welche dann zur Deckung 
des Ausfalles verbleibt? (ſ. 8 63 des Muſterſtatuts.) Dr. Schnei⸗ 
der beantwortet dieſe Frage dahin, daß bei der Anmeldung zur Kon⸗ 
kursmaſſe zuerſt das Guthaben des Mitgliedes von der Schuld abzu⸗ 
rechnen, reſp. zu kompenſiren, und nur der verbleibende Reſtbetrag der 
Vereinsforderung beim Konkursgericht anzumelden ſei. (Schluß folgt.) 
. ³ ·AꝛA ͤ d ͥ . ²˙,,,˖.,— DEN 


Slaals⸗ und Polkswirthſchaft. 

d. Poſen, 15. Juni. [Bahnprojekt Poſen⸗ 
Bromberg.] Zur Förderung des Projektes einer Bahnver⸗ 
bindung zwiſchen Poſen und Bromberg war ein Komite (das fo- 
genannte Jannowitzer Komite) gebildet worden, welches am 1. 
Mai d. J. die Rittergutsbeſitzer v. Buchowski, v. Jagow, 
Kiehn und den Landrath Nathuſius zu Vertretern wählte. 
Audienzen an zuſtändiger Stelle in Berlin haben dieſe Vertreter 
zu der Ueberzeugung geführt, daß die Staatsregierung dem Pro⸗ 
jekte des Baues einer direkten Bahn von Poſen nach Bromberg 
keineswegs abhold ſei und daß ganz beſonders vom ſtrategiſchen 
Geſichtspunkte dieſe Bahnverbindung für eine ſehr wichtige er⸗ 
achtet werde. Der Herr Miniſter Maybach gab das lebhafte In⸗ 
tereſſe der Staatsregierung an dem Ausbau dieſer Linie unum⸗ 
wunden zu, hielt aber augenblicklich ein ſtarkes Drängen auf die 
Ausführung dieſer Linie deshalb für verfrüht, weil eine Privat⸗ 
Geſellſchaft ſich wohl ſchwerlich zum Bau dieſer Linie finden 
werde, der Staat aber augenblicklich ſich nicht in der Geldlage 
befinde, den Bau auszuführen. An den Bau einer Bahn 
untergeordneter Bedeutung ſei indeſſen auf 
dieſer Strecke niemals zu denken; die Bahn 
müſſe vielmehr, bei ihrer großen Bedeutung, 
als Vollbahn gebaut werden, und als Stammbahn 
mit Abzweigungen nach beiden Seiten, vielleicht nach Gneſen und 
Wongrowitz, ins Leben treten. Die genannten Vertreter des 
Jannowitzer Komite's haben demgemäß geglaubt, zur Zeit von 
weiteren Schritten in der Angelegenheit Poſen⸗Bromberg Abſtand 
nehmen zu müſſen, indem ſie hoffen, daß die Staatsregierung 
den Bau in die Hand zu nehmen nicht ermangeln werde, ſobald 
die hierzu geeignete Zeit gekommen iſt, und indem ſie überzeugt 
ſind, daß das Poſener Komite, welches unter Leitung des Geh. 
Kommerzienraths B. Jaffe ſteht, die Angelegenheit in Fluß er⸗ 
halten werde. Die Frage, in welchem Grade der Bau Poſen⸗ 
Bromberg durch den Staat von Anerbietungen und Leiſtungen 
der betheiligten Körperſchaften, namentlich der Kreiſe, abhängig 
iſt, ſei dahin zu beantworten, daß beſtimmte Leiſtungen hierfür 
zwar nicht vom Staate gefordert werden, wie dies bei den Eiſen⸗ 
bahnbauten niederer Ordnung, welche aus Privat-Unternehmun⸗ 
gen hervorgehen, der Fall iſt, daß dagegen unzweifelhaft jedes 
Anerbieten der Kreiſe Seitens der Staatsregierung in hohem 
Grade willkommen geheißen werden und dem Zuſtandekommen 
förderlich ſein würde. Einer der betheiligten Kreiſe, der Kreis 
Exin, habe auch bereits die unentgeltliche Hergabe von Grund und 
Boden, ſowie die Gewährung der Koſten der Vorarbeiten für 
Poſen⸗Bromberg (wie für Gneſen-Nakel) beſchloſſen. 

In. Zum Poſener Wollmarkt. Nach amtlich uns zugehen⸗ 
dem Berichte betrug die Geſammtzufuhr unſeres diesjährigen Marktes 
20,323 Zentner und fett fie ſich zuſammen aus 

320 Zentner extrafein 
12639 fein 
7302 mittel 

62 „ ordinair. 

Das Quantum iſt nur um ein Geringes höher als im vorigen 
Jabr, nur tritt hierbei die eigenthümliche Erſcheinung zu Tage, daß 
wir 4000 Zentner mehr, feine und wemger mittel Wollen hatten, eine 
Erſcheinung, die zu der Folgerung berechtigt, daß ſich unſere Stamm 
heerden weſentlich gebeſſert. Einige bekannte Stämme hochfeiner Waare 
fehlt, da ſie vorher aufgekauft und ohne unseren Platz zu berühren 
direkt auf Lager geführt wurden. Dieſe Ren, die vor dem Markte 
verkauft, haben recht weſentlich höhere Preiſe erzielt, während unſere 
Händler hin und wieder recht herbe Verluſte erlitten. 

Anleihen ſchleſiſcher Städte. Die Stadt Kattowitz legt 
eine 4% prozentige Anlehe im Belauf von 300,000 M. zur Subſkription 
auf und nimmt Offerten auf dieſelbe bis zum 24. Juni entgegen. Auch 
die Stadt Liegnitz beabſichtigt, eine Anleihe zu negoctiren, welche 
700,000 M. betragen und deren Erlös für Kanaliſations⸗ reſp. Waſſer⸗ 
leitungs Anlagen verwendet werden ſoll 


Die Stadt Rom fleht ſchon wieder im Begriffe, eine neue 
Anleihe aufzunehmen, deren Ertrag zur Tilgung ſchwebender Schul⸗ 


den verwendet werden ſoll. Die Höhe der Anleihe iſt indeß noch nicht 
definitiv feſtgeſetzt, dieſelbe wird vielmehr von den i auf 
hängen, welche ſich bei der I erzielen laſſen, und anach 
10 oder aber auch nur auf 5 Mill. Lire normirt werden. 13. 
. Ruſſiſche Bodenkredit⸗ Pfandbriefe. Verlooſung vom 10 
Mai 1880. Auszahlung vom 13. 5 880 ab. 5 
Pfandbriefe I. Serie (1./13. Januar 1868) 390 Pfandbriefe. 
No. 5346 347 348 349 350 351 352 353 354 355 653 654 50 
656 657 658 659 660 661 664 6061 62 63 65 66 67 68 69 70 761 
205 206 207 7710 711 712 713 13755 756 757 758 759 760 100 
17424 425 426 427 429 430 431 432 433 434 18183 184 185 665 1 
187 188 189 190 192 193 655 656 657 658 659 660 661 662 1 
664 21823 824 825 826 827 828 829 830 831 832 22190 191 f 
193 194 195 196 197 198 199 274 275 276 277 278 279 280 281 2 
283 24931 932 933 934 935 936 937 938 939 940 27619 620 
622 623 624 625 626 627 628 29769 770 771 772 773 774 775 Fi 
777 778 33560 561 562 563 564 565 566 567 568 569 954 955 8 
957 958 959 960 961 962 964 34321 322 323 324 325 326 327 18 
329 330 35891 892 893 894 895 896 897 898 899 900 37417 Br 
419 421 422 423 424 425 426 428 39829 830 831 832 833 834 9% 
836 837 838 41180 181 182 183 184 185 186 188 189 190 56 
209 210 211 212 213 214 215 216 217 350 351 352 353 354 350 51 
357 358 359 49914 915 916 917 918 919 920 921 922 923 50050 30 
52 53 54 55 56 57 58 60 55321 322 323 324 396 327 328 329 00 
902 903 904 905 906 908 909 910 911 912 57295 296 297 208 93 
300 301 302 304 305 64934 935 936 937 938 939 940 941 %% % 
72462 463 464 465 466 467 468 469 470 471 73822 823 824 
827 828 829 830 832 831 77995- 996 997 998 999 78000 1 3 08 


67 0 
68 10⁰ 
170 171 172 95870 871 872 873 874 875 876 877 878 879. 17 


No. 105823 821 825 20. 600 


185 186 187 188 189 190 191 192 193 194 115024 25 26 27 9216 


1 


30 31 32 33 116734 735 736 737 738 739 740 741 742 743 155 9 


829 830 831 832 132133 134 135 136 137 138 139 140 141 m 
154056 57_58 60 61 62 63 64 65 66 163668 669 670 671 67107 6 
477 478 479 480 481 482 483 484 485 170516 517 518 519 2 910 
181979 980 981 982 983 984 985 986 987 988 185855 856 857 6% 


645 646 647 648 649 650 194618 619 620 621 622 623 624 
626 627. (Bortfeßung folgt.) 2 


Landwirthſchaftliches. 


. Schubin, 11. Juni, [Froſtſchäden.] Der Scha 
die Mafrhſe in dieſem Jahre hier im Rich Pen an 
Roggenfeldern angerichtet haben, iſt jo bedeutend, daß es angeht 
erſcheint, ſchon jetzt Vorkehrungen zu treffen, um dem ſpäter etwa 
tretenden Nothſtande entgegentreten zu können. Die Herrn Rittme 
Kiehn ⸗Schubinsdorf und Gutsbeſitzer Bollmann ⸗ Neuhof haben det 
halb e hier eine von 80 Kreiseinſaſſen des ſchubiner Tu 
beſuchte Verſammlung behufs Gründung eines Nothſtandskomite s h 
ehalten, welches darüber berathen ſoll, wie am beſten dem dur fel 
sroft verurfachten Nothſtande abgeholfen werden kann: eventuell % 
eine Petition an die königliche Regierung wegen Erleichterung der ml 
gaben verfaßt werden. In das Komite wurden gewählt: die Hern 
ittergutsbeſtter von Rogalinski⸗Netkowo, Jacobs⸗Siernik, Falckenben 

Cbobielin, Kiehn⸗Schubinsdorf, Büttner⸗Jablowko, Hole⸗ Jeder, 0 
Garczynski⸗Jalachowo, Doering⸗Gutenwerder, von Colbe⸗Warten bi 
und Lemke⸗Menſchheim. Außerdem wurden für die Polizeidi Wi 
Erin, Schubin I. und II., Labiſchin und Znin je 12 Veſitzer he 
Schätzern gewählt, welche den Froſtſchaden feſtſetzen ſollen. Als eng 
Thätigkeit des Komites wurde Abfaſſung und demnächſtige Abende A 
einer Pettiton an die königliche Regierung behufs Erleichterung“ 1 
Abgaben beſchloſſen. 4 


Vermiſchtes. 


Berlin. Ein furchtbares Feuer, das für den Süden i 
Süd⸗Oſten Berlins von den ſchrecklichſten Folgen Die be leite! 
können, wüthete während der Nacht zum Sonntag auf dem Grundl 
Kohlenufer 1/. Auf dieſem Grundſtück, das nur durch Sir 
niedrige Mauer von den Retortenhäuſern und Gaſometern der in 1% 
Gitſchiner Straße belegenen ſtädtiſchen Gasanſtalt getrennt wir iE 
findet ſich außer Wohngebäuden die Bohlbornice Oelfab ach 
Am Sonnabend Abend gegen 11 Uhr, alſo mehrere Stunden u 
Feierabend, bemerkte der Beſitzer der letzteren in dem Keſſelhal 
welches zum Sieden von Harzölen beſtimmt iſt, einen Feuerſ ein 
ihn ſofort Feuersgefahr vermuthen ließ. Auf dem Grundſtücke oe 
befindet ſich ein öffentlicher Feuermelder, und ſigngliſirte Herr, ung 
born ſofort an fämmtliche Wachen „Klein ⸗ Feuer“, welche Melbig 
durch das inzwiſchen benachrichtigte Polizei-Bureau des de 
auf „Mittel = Feuer“ verſtärkt wurde. In fünf Minuten waren sie 
Mannſchaften der zweiten Kompagnie nebit Dampfſpritze, eh 
der Brand» Direktor Major Witte und der Zentralzug zur 
Bei ihrem Eintreffen ſtand bereits der ganze weſtliche er i 
der Fabril, namentlich aber das ſich anſchließende Del - Lager de 
Flammen. Die große Gefahr der Situation erfennend, rief der Brüßg 
direktor durch die Meldung „Groß Feuer“ auch die annſchaften 
1., 3. und 5. Kompagnie zur Hilfeleiſtung herbei, die denn auch Ale 
bald mit 2 weiteren ampfſpritzen auf der Brandſtätte eintrafeſ h 0 
drei Dampfſpritzen, ſowie 8 große Handdruckſpritzen, die ſämmtli ver? 
Kanal Aufſtellung nahmen und von dort her Waſſer pumpt "1550 
einigten ſich an der öſtlichen Front des Grundſtücks zu einem en lt kon 
Angriff, während eine letzte Spritze zur Sicherung der Gasanite tigelt 
Randirt würde und dort Poſto faßte. Trotz der wolkenbruche id 
Waſſermaſſen ſchien der Brand ſich eher zu verſtärken, als zu vent 
dern; eins der Oelfäſſer platzte nach dem andern, und der (th an 
ergoß ſich in das Flammenmeer, daſſelbe zu immer erneuter Fa f 
fachend. Krachend und praſſelnd ſtürzten Balken und Eiſenthen das 
hochglühendem Zuſtande, ſowie die im Thurm befindliche Uhr mage 


Innere, alles darunter Liegende in Brand ſetzend. Todesmutbig dau 
unſere Feuerwehrleute, geleitet von ihren Offizieren, ungeachtet der neh 1 
) en Nene Oelmaſſen in die brennenden Räume ein und M 

von ihnen erli 


tten Brandwunden, wenn auch A nicht gr 
a 


fährlicher Art. Die Gluth war eine derartige, auf dem, gen 
ſtück der Gasanſtalt in den Retortenhäuſern die Scheiben ee 
und die in unmittelbarer Nähe arbeitenden Mannſchaften 


341 
* 
. 


Ude er begoſſen werden mußten, um nicht verſengt zu werden. 
intens der Direktion der ſtädtiſchen Gasanſtalt waren die umfang⸗ 
Alen Maßregeln getroffen, um eine Erplojion reſp. nur ein Glühend⸗ 
der frei zu Tage liegenden Gasröhren zu verhindern. Dank 

uc brend der Nacht herrſchenden Windſtille war eine Gefahr 

| f lugfeuer ausgeſchloſſen. Wie ſchon hervorgehoben, bot das 
Zu gen der brennenden Oelmaſſen ungeheure Schwierigkeiten, da 
donn jeden Waſſerſtrahl die brennende Fläche vergrößert wurde; 


es 5 es durch Eindämmen das Feuer von dem großen, auf 
u ofe befindlichen Lager Teig Oele, reſp. Rohprodukte, wie Harze 
„ w., abzuhalten. Gegen 32 Uhr ſchien die Macht des Feuers ge⸗ 


feste nur in dem tiefer gelegenen Kühlraum wüthetete noch das ent⸗ 
elle Element. Eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge hatte ſich, 

1 elockt von dem mächtigen Feuerſchein, eingefunden und in den um⸗ 
Menden Straßen Aufſtellung genommen, wo ſie bis zum anbrechenden 
den gen ausharrte. Bald nach 3 Uhr war das Feuer in allen Punk⸗ 
zu als gelöſcht zu bezeichnen, wenn auch hin und wieder noch von 


zelnen, mit Oel getränkten Balken die Flammen emporſchlugen. 
egen 34 Uhr konnte das Gros der Feuerwehr die Brandſtätte ver⸗ 
en, während ſich die Aufräumungsarbeiten bis in die 6. Stunde 
felnogen. Ueber die Entſtehung war Beſtimmtes noch nicht zu ermit⸗ 
bod möglich iſt es, daß der mit Harzöl gefüllte Keſſel undicht ge⸗ 
05 orden, und das Feuer dadurch entſtanden iſt. Der an der Fabrik 
ſherrichtete Schaden beläuft ſich auf ca. 90,000 Mark und iſt, abge: 

n von der ſtädtiſchen [Feuer⸗Sozietät, von der Schleſiſchen Feuer⸗ 
7 cherung zu tragen. Auch noch während des ganzen geſtrigen 
e bot die Brandſtätte den Anblick eines rauchenden und glimmen⸗ 
in Schutthaufens, aus dem hin und wieder eine helle Flamme empor⸗ 
Be. Zahlloſe Neugierige umſtanden das Grundſtück und betrach⸗ 
kin die furchtbaren Verwüſtungen, die das entfeſſelte Element ange: 
# chtet hat. Viele Arbeiter ſind durch den Brand zu unfreiwilligem 


Een gezwungen. 
u Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


[Eine Fortſetzung von Augier's „Haus Four⸗ 
gambault. 


1 


ö ] Demnächſt wird bei S. Schottlaender in Breslau die 
Scchausgabe des ebenſo originellen als literariſch hochintereſſanten 
Schauspiels: „Des Hauſes Fourchambault Ende“ von Müller v. 


Gut⸗ 
Ferülkunn erſcheinen. Bekanntlich iſt dies Stück eine Fortſetzung des 
er. bmten Schauſpiels: „Haus Fourchambault“ von Augier, und die 
dee Nachricht von der anonym erfolgten Einreichung dieſes Werkes 
fi, Laube hat ſeinerzeit ſo großes Aufſehen erregt, daß ſelbſt franzö⸗ 
Ale. engliſche und amerikaniſche Zeitungen die Sache beſprachen. 
N würd darf nun wirklich geſpannt ſein auf das Erſcheinen dieſes merk⸗ 
d jeigen Buches, zu dem Heinrich Laube ein Vorwort geſchrieben hat, 
as ebenfalls ſehr intereſſant ſein dürfte. ö 
18 Vom Generalftabswerfe über den Krieg von 
0 70% 1 iſt, wenige Wochen nach Erſcheinen des 16. Heftes, bereits 
Aae neue Lieferung ausgegeben worden, welche die Darſtellung der 
Mitwfe im Norden und Nordweſten von Paris zu Ende führt. Im 
90 ittelpunkte des Intereſſes ſteht hier der, zuerſt vom General Frhrn. 
M anteuffel, jetzt vom General v. Soeben glücklich und ruhmvoll ge⸗ 
ſuhrte Don gegen Faidherbe, die Schlacht von Bapaume, die Ein⸗ 
fache von Péronne und namentlich die Schlacht von St. Quentin 
an Januar 1871; 40,000 Franzoſen, 32,580 Deutſche). Während da⸗ 
bin der Verſuch der franzöſiſchen Streitkräfte, der Hauptſtadt Hülfe es 
Mugen, auch im Norden geſcheitert war, hatte die Schlacht von Le 
IMS auch die Landſchaften der unteren Seine den Deutſchen offen 
gelegt; der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin durchzog dieſe Ge⸗ 
. n ſo weit, daß er, als der Waffenſtillſtand eintrat, bereits mit 
er 1. Armee im Norden Verbindung . hatte. 
8 Das Frauenleben der Erde, geſchildert von A. v. 
En chweiger⸗Lerchenfeld. Lieferung 4—6 (A. Hartlebens Ver⸗ 
in Wien, Peſt, beweg Centralaſien und Indien, das ſind die 
Ader, welche dem Autor dieſes Werkes das Material für die nächſten 


I 
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4 Ichnitte geliefert haben. Die lange Kette mohamedaniſcher Völker⸗ 


5 Submiſſion. 
Zur Vergebung der Töpferarbeiten 
ür das hieſige ſtädtiſche Kranken⸗ 
Nas iſt ein Termin auf 
ienſtag d. 22. Juni er., 
Vormittags 9 Uhr, 
techniſchen Bureau des Rath⸗ 
uſes anberaumt, woſelbſt auch 
Bedingungen und Koſten⸗ 
anſchläge ausliegen. 5 
Poſen, den 15 Juni 1880. 
N 5 Der Magiſtrat. 


Nolhwendiger Derkanf. 


| yo in, dem Aan Nuten Borte HET 
FC. 11 belegene, dem Mühlenbejiger| Vormittags um 1 * 
DL Shan ind Rd ei 185 an biefiger Gerichtsſtelle im We 
Grundſtück, welches mit einem Flächen⸗ 
Inhalte von 69 Hektaren 49 Aren 
un, Juadratſtab der Grundſteuer 
mnterliegt und mit einem Grund. 
er⸗Reinertrage von 300 Mark 
Einem und zur Gebäudeſteuer mit 


beſanla t iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ kündet werden. 
3 ollſtre 2 — im Wege der noth⸗ 
j wendigen ubhaſtation 

am 


10, September 1880, 


Gatzke gehörige, 


N 


241 


5 
2 


5 


ö 
. 
g 


— 


werth ü 
Mark veranlagt iſt, ſoll 


Ertheilung des Zuſchlages 


Vormittags 11 Uhr, 


ypotheken⸗Schein, 


Hothwendiger Verkauf. 


Das der Wittwe Be f 
zu enkopf, 
Kreis Wirſitz, belegene, im Grund⸗ Boleslaus von 
buche unter Nr. 31, Band I Blatt 
41 verzeichnete Grundſtück mit 
einem Geſammtmaße der der Grund⸗ 
ſteuer unterliegenden Flächen von 
1 Hektar 73 Ar 40 Quadrat⸗Meter, 
deſſen Reinertrag zur Grundſteuer 
auf 2,30 Thlr. und deſſen Nutzungs⸗ 

zur Gebäudeſteuer auf 63 


am 19. Auguſt 1880 


) Wege 
rige der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
ſteigert und das Urtheil über die 


am 20. Auguſt 1880 


Nutzungswerthe von 240 M. an ordentlicher Gerichtsſtelle ver⸗ 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
etwaige Ab⸗ 
chätzungen und andere das Grund⸗ 


N oA e 5 ee en 

j achweiſungen, deren Einreichung 

im Vormittags 10 Uhr, jedem Subhaftations + Interefienten 

N Amts⸗Gerichtsgebäude, Zimmer|gejtattet iſt, ingleichen beſondere 

fer 5 am Sapiehaplatze hier, ver⸗Kaufbedingungen können in unſerer 

ert werden. wende ber II. eingeſehen 
werden. 


Ki ofen, den 14. Juni 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


| Abtheilung IV. 


oder anderweite, zur 


nn Dr, Traumann. das Grundbuch bedürfende, 


pu dem am 1. Mai 1880 hierſelbſt 

a lieirten Teſtamente der Frau 

gebkebeſtger Dr. v. Zaromba Maria, rungs- 

bob. von Bialkowska aus Pierzohno| Nakel, 

an 31. Mai 1871 ift den Johann 

fine Nkowski als Legat eine jähr⸗ 

Rare ebenzlängliche, in halbjäbrlichen 
N zahlbare Rente von Einhun⸗ 

wird balern vermacht worden. Dies 

under dem feinem Aufenthalte — 

in Ganmten Johann Szwajkows 

Their mäßbeit des $ 231, Titel 12, 

bi u 1, Allgemeinen Land: Rechts 

Qu eröffnet. . 

1 Kiroda, den 9. Juni 

2 

N 


ermine anzumelden. 
den 5. Juni 1880. 


Der Gerichtsſchreiber. 


und Moorbäder gegen 


Juni 1880. 
önigl. Amtsgericht. 


Königl. Amtsgericht. 


Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
1 Wirkſamkeitſſtadt vom 4. £ 
gegen Dritte der Eintragung inf wegen Forſtdefraudation erkannte 
1 1 1 5 8 von k 

> nicht eingetragene Realrechte geltend vollſtreckt werden. 

85 Bekanntmachung. zu machen haben, werden aufgefor⸗ 

y dert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 


Bad Polzin 


und Luiſenbad (Bahnhof Rambin) 
VVV 
ut⸗ 


chron. ea beit und] Königl. Amtsgericht. 


zwischen Indus und Ganges eine ſehr intenſive iſt, 


— 7 — 

ſchaften findet mit Turkmenen, Kirgiſen und Kalmücken, beziehungs⸗ 
weiſe mit dem weiblichen Theile dieſer Völker ihren Abſchluß, nachdem 
ihr Gebahren in Steppen und geſchloſſenen Ortſchaften, Zelten und 
Paläſten dem Leſer die mannigfachſte Anregung n An⸗ 
ſchließend an dieſe Schilderungen eröffnet uns der Autor die weite far⸗ 
ne Welt Indiens, mit ihren märchenhaften Frauengeſtalten, die frei⸗ 
lich hin und wieder in den düſteren Schatten autochthoner Barbarei 
etaucht ſind. Der Autor hat es vorzüglich verſtanden, unſer Intereſſe 
für die moderniſirte Inderin gefangen zu nehmen, indem er ihr Bild 
in der nationalen Literatur, deren Pflege heute im uralten Kulturlande 
J ſich ſpiegeln läßt. 

adurch verflüchtigen raſch die traurigen Bilder von Wittwenverbren⸗ 
nungen, Kindermord und Mädchenopfer, wie ſie in Indien bis in un⸗ 
10 55 Zeit hinein im Schwunge waren. Die ſehr ne und durch 
Vorführung des Frauenlebens aus früherer Zeit allenthalben vertieften 
Schilderungen aus allen Gebieten der vorderindiſchen Halbinſel gewin⸗ 
nen durch eine ſtattliche Reihe intereſſanter Illuſtrationen weſentlich an 
unmittelbarer Anjchaulichkeit und Bereicherung im Detail. „Das 
Frauenleben der Erde“, welches in ſchöner Ausſtattu 90 e⸗ 
ſchmückt mit 200 Abbildungen in 20 Lieferungen à 30 Kr. = 60 Pf. 
erſcheint, ſei ſomit der Beachtung unſerer Leſerinnen und Leſer wieder⸗ 
holt beſtens empfohlen! 


„Illuſtrirte Weltgeſchichte für das Volk. Unter 
ſorgfältiger und eingehender Berückſichtigung der Kulturgeſchichte in 
zweiter? A neu bearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt von 
Otto von Corvin. Pracht⸗Ausgabe in acht Bänden zu je 16—18 
Lieferungen & 50 Pf. oder in 22—25 Lieferungen à M. 3. Mit 2000 
Abbildungen, 40—50 Tontafeln, Karten ꝛc. (Leipzig und Berlin, 
Druck und Verlag von Otto Spamer.) Die fünf vor Kurzem erſchie⸗ 
nenen Lieferungen 31 bis 35 des im beſten Sinne volksthümlichen, 
außerordentlich gehaltreichen Geſchichtswerkes führen uns in eine der 
merkwürdigſten Zeitperioden ein, nämlich den Beginn des Mittelalters, 
d. h. den Zeitraum der Völkerwanderung, welcher eine beſtändige Um⸗ 
bildung der Völkergruppen und Staaten nachfolgte. Je mehr nun in 
früheren Geſchichtswerken gerade dieſe hochintereſſante Zeit einer chao⸗ 
tiſchen Behandlung anheimgefallen war, ſo daß aus dem Gewirr und 
der Zuſammenhangloſigkeit des Vorgeführten kaum ein wichtiger Ab⸗ 
ſchnitt, z. B. der über das Oſtrömiſche Reich und ſpäter über die Oſt⸗ 
gothen, ſich als klares Bild heraushob, deſto willkommener muß es für 
geſchichtseifrige Laien ſein, hier eingehender über manche ihnen dunkel 

ebliebene Periode, Völkergruppirung und Stagtsentſtehung im Zu⸗ 
ammenhang mit näher bekannten gleichzeitigen Ereigniſſen unterrichtet 
zu werden. Die Zeit Juſtinians und Beliſars iſt vornehmlich von 
hohem Intereſſe wegen der in dieſem Zeitalter entſtandenen, viele 
Jahrhunderte nachwirkenden geſetzgeberiſchen Schöpfungen. Vorher 
noch zieht die Glanzzeit Theodorichs des Großen hauptſächlich das In⸗ 
tereſſe auf ſich, während auch die Kämpfe der Weſtgothen, Vandalen, 
Hunnen, Franken ꝛc. in lebensvollſter Weiſe dargeſtellt find. — Einen 
beſondern Reiz üben außerdem die reichen, die wichtigſten Momente 
des damaligen Welttheaters wiederſpiegelnden 
denen ſich die bewährten Künſtler: Hermann 
Heine u. A. in rühmlicher Weiſe betheiligten. 

* Die Kunſt des Vortrags. Von Emil Palleske. 
Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart. Inhalt: Jugendgeſchichte 
meines „R.“ — Jugenderinnerungen einer Lunge. — Die Phantaſie. 
— Ueber den Werth muſikaliſcher Kunſtübungen. — Sprachliche Kunſt⸗ 
übung. Vorleſen. — Die Stimme. — Die Ausſprache. — Von der 
Betonung. — Recitiren; Deklamiren. — Takt und Maß. — Vortrag 
von lyriſchen und epiſchen Dichtungen, Balladen. — Vorleſen von 
Dramen. — Leſen mit vertheilten Rollen. — Die deutſche Bühne als 
Leſeſchule. — Das Seminar als Leſeſchule. — Römiſche und Reuter⸗ 
Vorleſungen. — Die „Kunſt des Vortrags“ gehört zu den Büchern, 
welche aus dem Leben heraus geſchrieben Mind, „Die Erfahrungen, die 
der Verfaſſer während einer faſt dreißigjährigen Ausübung ſeines 
Künſtlerberufs geſammelt hat, ſind hier in allgemein verſtändlicher 
Form ausgeſprochen. Sein Beſtreben war, die Hauptſachen, welche 
etwa in einem Spitem der Vortragskunſt abgehandelt werden mußten 


lluſtrationen aus, an 
ogel, H. Leutemann, 


in ſpielender Form fo vorzutragen, daß dieſes Buch zu der höheren 
Unterhaltungslektüre zu rechnen iſt. Er will vor Allem den Gegen⸗ 
ſtand als einen Zweig der Aeſthetik behandelt ſehen und ſucht ebendes⸗ 
halb auch eine äſthetiſche Form für dieſes Thema, damit der Leſer 
nicht an dieſer Form vermiſſe, was das ganze Buch als Aufgabe der 
Vortragskunſt predigt. Es iſt für jeden Geichrieben, der auf der Schul⸗ 


Wort an die Nation. Indem es die Technik des 55 behandelt, 


Briefkaſten. 

Alter Abonnent Poſen. Da uns ſelber die Bedingungen für 
den Eintritt in die Marine, ſowie die Spezialitäten in Betr. der 
Dienſtdauer, der Ausſichten 2c. nicht bekannt find, fo werden Sie am 
beſten daran thun, ſich an das biefige Bezirkskommando (Ka⸗ 
nonenplatz 8) oder an die Admiralität in Berlin zu wenden. 

A. B. Buk. Das Reichsgeſetz vom 24. Mai d. J., betr. den 
Wucher, tritt mit dem 15. Juni d. J. in Kraft. er 

Ein Patriot und alter Soldat. Mit Bezug auf die beiden Ein⸗ 
geſandt in Nr. 361 und 379 unſerer Zeitung, betreffend die Beerdigung 
eines Veteranen, erſuchen wir Sie, uns Ihre Adreſſe gefälligſt mitthei⸗ 
len zu wollen. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mictheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Strombericht 


aus dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 


ornik. 
ille L. 16,620, Anton Lehmann, leer, von Poſen nach 
bornik, um daſelbſt Scheitholz zu laden. Flößerei Michael 
Skudlarek, 6 Flotten kief. Rundholz von Dzialoſzyn nach 
Glietzen, Flößerei Wawrzyn Pietrzak, 15 Flotten kief. Rund⸗ 
holz, von Dzialoſzyn nach Glietzen. Zille I. 13,110, Carl 
Finke, 1200 Ztr. Schlemmkreide und 50 Ztr. Quarz, von 
tettin nach Kolo. 
Zille XI. 329, Friedrich Fietzke, leer, von Poſen nach Obornik, 
um daſelbſt Scheitholz zu laden. Flößerei Peter Jarmuſz, 
. 15, Flotten kief. Rundholz, von Dzialoſzyn nach Glietzen. 
11. Juni: en Stephan Walczak, 18 Flotten kief. Rundholz, von 
Veſzewo nach Glietzen. Flößerei e 13 Giotten 
kief. Rundholz, von Konopnice nach Glietzen. 
Poſen, Maſtenkrahn am Ende der Dammſtraße. 
11. Juni: Kahn XIII. 3034, Stegmann, 1200 Ztr. Steinkohlen, von 
Stettin nach Poſen. Kahn XI. 358, Freimark, 1200 Itr. 
Steinkohlen, von Stettin nach Poſen 
12. Juni: Po LT 1136, Neumann, 500 Ztr. Steinkohlen, von Stettin 
nach Poſen. 
14. Juni: Kahn XIII. 3012, Teifer, 100 Ztr. Gut, von Stettin nach 
Poſen. Zille I. 16,688, Rohlof, 1500 Itr. Steinkohlentheer, 
von Erkner nach Poſen. Zille I. 15,795, Fehlo, 1500 Itr. 
Steinkohlentheer, von Erkner nach Poſen. 


Drahtgewebe und Gellechte 


für Fabriken und Privat empfiehlt 
E. Klu H + 


9. Juni: 


10. Juni: 


Zur Erlangung des Ausſchluß⸗ 
Erkenntniſſes behufs ſeiner Eintra⸗ 
ung als Eigenthümer in das In dem Konkursverfahren über 
rundbuch, hat der Rittergutsbeſitzer das Vermögen des Kaufmanns 
Wezyk zu Roo A. Lewy zu Krotoſchin iſt zum 
das Aufgebot des Grundſtücks Abſchluſſe des Zwangsvergleichs 
Rojow Nr. 68, als deſſen Eigen⸗ ein neuer Vergleichstermin auf 


thümer der Gottlieb Kosohmieder den 5. Juli 1880, 


im Grundbuche eingetragen iſt, nach 
Vormittags 10 Uhr, 


Konkursverfahren. 


den Vorſchriften des Geſetzes vom 
7. März 1845 beantragt. Es werden 
daher alle diejenigen, welche Eigen⸗ ve 
thumsrechte an dieſes Grundſtückf hierſelbſt, 
geltend zumachen haben, aufgefordert raumt. 
dieſelben ſpäteſtens in dem Der 


Zimmer Nr. 16, anbe⸗ 


aller zum Stimmen berechtigenden 
Forderungen im erſten Termine 
nicht erreicht worden iſt. 


Vormittags 9 Uhr, 


bei dem unterzeichneten Königlichen 
Amts⸗Gericht anberaumten Termine 


anzumelden, mit der Verwarnung, Krotoschin, den 11. Juni 1880. 
daß die Ausbleibenden mit ihren g Frier, 
ztwaigen Realanſprüchen auf das 1 des Königlichen 
Grundſtück präkludirt und ihnen ein mtsgerichts. 
e güferſegt we. ETHERNET 
den wird. 

Schldberg, den 12. Mat 1880.“ Imwangsverfteigerung. 


Königl. Amtsgericht. c oem. 10 ihr Ser 


werde ich im 


Gegen: 
1. den Einlieger Gottfrled Käbe 
aus Alt⸗Tepperbuden, 

2. den Händler Samuel Rudolph 
aus Neu⸗Tepperbuden, 
welche flüchtig ſind, ſoll eine durch 
vollſtreckbaren Strafbefehl des Kö⸗ 
niglichen Amtsgerichts zu Unruh⸗ 
ärz 1880 gegen ſie 


Glasglocken, 
ferner eine 


zwer Tagen 

3 wird um 

Strafvollſtreckung erſucht. 
Unruhſtadt, den 11. Juni 1880. 


Königl. Amtsgericht. 


Gegen den Arbeiter Wilhelm f ſtefgern. } 

Werner aus Alt⸗Jaromierz fol eine Boſen, den 14. Juni 1880. 
durch vollſtreckbaren Strafbefehl des Rudtke, 
Königlichen Amtsgerichts zu Unruh⸗ Gerichtsvollzieher. 
adt vom 4. März 1880 wegen 
Forſtdefraudation erkannte Gefäng⸗ 
Tage vollſtreckt 


Leuchtthurm 


nißſtrafe von einem 
werden. Es wird um Strafvoll⸗ 
ſtreckung gegen 


den flüchtigen 
Werner erſucht. N 
Uunruhſtadt, den 11. Juni 1880. 


Freiwilligen- Examen. 


Neue Curse haben begonnen. 


Posen, Friedrichsstrasse 19. 
Dr. Theile. 


N 
eee: bebe ESt ene 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 


Gemeinſchuldner hat die 


auf den 5. October 1880, not: doe der Mefimmung ver, 


. 10 Uhr, 
8 im Auktionslokale der 
Gerichtsvollzieher im Landgerichts⸗ 


“ein eifernes Geldſpind, 
acht Stutzuhren mit 


Anzahl werden wir das früher dem 
Wanduhren, fowie 
eine Nachtuht mit 


egen Baarzahlung öffentlich ver⸗ davon 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. 
Auktion. Deutsche Hypothekenbank 
(Act.-Ges) 


Montag, 21. Juni 1880, 
BERLIN. 


i Nachm. 1 Uhr, i 
werde ich in Samter auf dem Die am 1. Juli 1715 
3 „ Juli a. c. fälligen 
Senne Ozegowski'ſchen Coupons der 5prozentigen Hypo⸗ 
2721 u thekenbriefe werden ſchon 
einige Tauſend Stück Ka⸗ 15 ; 
1 il a a' vom 15. Juni a. c. ab 
cheln, theils fertige Im bei mir eingelöſt und halte ich dieſe 
verſchiedenen Farben, theils ſſoliden Papiere zur Capitalanlage 


hr : beſtens empfohlen. 
a theils noch un⸗“ Poſen, den 13. Juni 1880. 
gebrannte, l all 
meiſtbietend gegen baare Zahlung R. Seegall. 
öffentlich verſteigern. 
Samter, den 9. Juni 1880. 


Dürbaum, typotheken-Lonvertirung. 

Gerichtsvollzieher. ein Grund- und Hausbe- 

it Ute bei der jetzt 

Bekanntmachung. herrschenden Geht Anz 
1 i otne 

Donnerſtag, in billigers zu conyextiren. 


den 17. Juni 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 
richtsvollzieher eine Nähmaſchine 
gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 

ietend verſteigern. 
lümel, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Parzelleu⸗Berkauf. 


Dienſtag d. 22. Juni e. 


Gut rentirende Hàuser 4 u. 44 
do. Güter4,44u,44%, 
Karl Ad. Sohmid, 

Heil. Geiststr. 9. Magdeburg. 


ic, Maftoich, 


500 Maſthammel 
ftehen auf Dom. Rudnik 
b. Opalenica zum Verkauf. 
„Die erften voirflich deficaten menen 


8 „Naties⸗Heringe, ſowie fette Danz. 
Simon Palacz gehörige, |Speditundern, empfiehlt billi Er 


in Gorzyn gelegene Gut Kletſchoff, Krämerſer 12, 
parzellenweiſe an Ort und Eine Tiſch⸗ Uhr 
Stelle verkaufen. Auch iſt aus dem 16. Jahrhundert, mit 
doo berrſchaftliche un ere eie mier 
Schloß nebſt angrenzendem 

Garten und Acker an Lieb⸗ Molken, 

haber ſeparat zu verkaufen. täglich friſch und warm, werden 


Julius Cohn, X der Miche nmsager vorab 
Wilhelm Goldfein. 


Um geneigten Zuſpruch der e 
Aerzte und des geehrten Publikums 

Ein Haus in der beſten Gegend 
St. Martin ift zu verkaufen. 


bittet ergebenſt 
Zu erfragen in der Expedition der 


J. Faessler, 
Poſener Ztg. unter Chiffre O. F. 100. 


E 


Molkenbereiter 
aus Appenzell (Schweiz). 


nr. — 


U ˙²˙ A AAA A K U 


N. 
* 


2 5 4 
ne \ Wilhelmsſtraße 28 Poſener Verein 5 1 
rofinzial- Gewerbe - Ausstellung J 2% Bag m | zum meichsgarten, , u 
2 fuben und Küche zu vermiethen. 5 Ai un n 995 55 . : ee, a 2 ent braten / 

ZU Brombers 1880. Wilhelmsſfraße 28 bebe Atekhidafts-Anehteren e . Schoten und 


˖ Ri Stellung. 1 ‚en 
D aetnet von ne om ID. Mai Bio 15: Dali 1880. if e a 
Dun ein aul Fischer. 


Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachmittags. führer Boettger, Wienerſtr. 2. 
1 * b 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. immer, Mreisangabe Offerten B. dei „Neifenber, anfang dre 
1 


SR e , ißiger, ie Prov. Oſt⸗, 
Die in unſerem Lokaltarif vom 1. Juli 1877 enthaltenen Trans⸗ D. 37 poſtlagernd Weit Preaßen Woſen 8 
portpreiſe und Beſtimmungen über Beförderung von Leichen und Fahr⸗ Friedrichsſtr. 22, 1. Et. 5 Zimmer, Jahre bereiſt hat, ſucht per 
jeugen, ſowie der ſeit J. Februar 1878 beſtehende beſondere Tarif für|Gasl., Corrid., Cloſ., Mädchengelaß, J. Juli Stellung gleich welcher 
en nn 1 a en 1. Sr 199 ale = Se Bodenk., 2 15. 25 8 In Branche. Gef. Off. werden unter 
enannten Tage kommt ein dem einheitlichen deutſchen Tarifſchema ent⸗ October zu verm. Näh. b. Wirth. if „E Li ui 
prechender anderweiter Tarif für Beförderung von Leichen, Fahrzeugen ted enen, Vorrät 5 i 8 


und lebenden Thieren zur Einführung und kann von unſeren Stationen Sommerwohnung, Erieprichsſtraße, Polen, erbeten. 


: f 7 für 
käuflich bezogen werden. parterre, auch neu renovirte 8 
Breslau, den 14. Juni 1880. Direction. Stallungen |. E in Lehrling Kataſter Aemter 
N Echt ſofort zu vermiethen Königsſtr. 10tions⸗ Hotel⸗ und Schank⸗Geſchäft, ” 
5 1 Enterims⸗Theater ) Sohn achtbarer Eltern, mit den Die im Reſtript des iM ider 
Pilsner, Zwei unmöbl. Zimmer nötbigen Schulkenntniſſen, der deut⸗ ie Im, Riſniet den Ferm Tinanminiſte 


vom 16. März 1880 bezeichneten Formulare: 
Abſchriften der Gebäude⸗Steuer⸗ 


ſchen und polniſchen Sprache mächtig, 


in der Oberſtadt werden per 1. Juli findet ſofort zur Ausbildung in 


er. geſucht. Exp. d. Ztg. sub Il. K. 100. 


Culmbacher und 


2 = - obigen Branchen, ſo wie auch zur Roll XIV 
D Berlinerſtraße 8 Erlernung der Buchführung Auf⸗ 85 lte. . 
er bs , daten be * 9 er Lagerbier iſt das a ef Wohnung | nahme bei x Gebändejtener-Rollen. Anhang XIV. 
p 3 n 1 des Schneidermeiſters Herrn Adam Otto Siegert Flurbuchs⸗Anhang. 
F aſchen und Gebinden 1 veränderungshalber ſogleich zu ver⸗ 22 Vergleichende Nummerverzeichniſſe. 
Friedr. Dieckmann. e r. Gos kin. Vaeat⸗ Anzeigen. 
Scr : Küdenvorfieherin, einen fe e e Koftenrecjuung 
Sonntag den 20. Juni Das Arbeits⸗ und Landarmen⸗ Jahren, evan eliſch, der polniſchen bei e 228 Vertheilung. 
bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen haus zu Koſten ſucht zum 1. Juli Sprache und Buchführung mächtig. 15 ; oſteurechnung EM 
großen Transport friſchmelkender > nn eigene En u 9 — an: on 1 e e ar rung. 
35 3 eren Jahren und von tadelloſem ominium Ozarnotul B. i 
Netzbrücher! ühe nebſt Nufe als Küchenvorſteherin. Diefe bei Mogilno, erzeichniß der Tan Gi abgejandten 
den Kälbern Stellung eignet ſich beſonders für 


Ein Commis, 


noch in Stellung, mit beſten 
Referenzen, beider Landesſprachen 
mächtig, wünſcht per bald oder vom 
1. Oktober d. J. in einem Kolonial⸗ 
wagren⸗ und Weingeſchäft Stellung. 

Gef. Offerten erbeten an bisherigen 
Prinzipal Herrn A. von Wierzbioki, 

Ein unv. deutſcher Wirthſchafts⸗ 
beamter, der poln. Sprache vollſt. 
mächtig, der ſeit 20 J. Güter ſelbſtſt. 
verwaltet, ſucht vom 1. Juli Stel⸗ 


ſolche Perſonen, die auf dem Lande 
1 als Wirthinnen fungirt 
haben. 


in Keilers Hotel zum Verkauf. 8 
J. Klakow, Biehlieferant, Perſönliche Vorſtellung bei der 


Aauht® (n.a. armeitaze 1 Schachtel 8 Mk., 6 Sehsch- Direktion erwünſcht. 
> tel 16 Mk.) entfalten die vollen Heilkräfte On cherche une bonne francaise 
der Coca-Pflanze, deren Wirksamstes sie ont- * 78 4 
kalten. Dem Gebrauche der Coca, in Pera Pour deux enfants. A. S. postlag. 


seit Urzeiten heimisch, schreibt Alex v. Ein Knabe anſtändiger Eltern 


Humboldt das totale Fehlen von Asthma u. ſoll das Barbierhandwerk 


Tuberculose auf den Anden zu. Alle Süd- 
erlernen; hieraufreflectivende Barbier⸗ 


ß Wander N 5 america-Reisenden wie die Coryphäen der 

5 Schacht. L Meme N Wissenschaft aller Länder sind darin einig, 

sder ln 2 7 
herren wollen ſich melden beim Vor⸗ 

mund Stromaufſeher Sandau, 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co, 


(E. Röstel) 
0 N, 
1 1 * 0 


Poſen. 
1 
1 


Lambert Garten. 


Mittwoch den 16. Juni, 
Nachmittags 6 Uhr: xt 
gut? 


Streich⸗Conce 


von der Kapelle 1. Niederſchl— 
egts. Nr. 46. 5 
Entree 25 Pf. à Perſon, gi. 

77 


Für zahnende Kinder! 


Nur allein die 
üchten elektromotoriſchen 


Kräfti des Muskel- und Nervensystems vereinigt. als die Coca (durch 
* lin bleiben as Peruaner bei härtester Arbeit wochenlang vollkräftig. 
Auswärts, beider Landesſprachen. Zwei bis dre Dachdererneteller = 
i : illen I Hals-, Brust u. Lungenleldon, Ceea- Antares. Zwei bis drei Dachdeckergeſellen 
Miller. I' und Wein gegen Tages-, Laber, Unterieibs- u. Hämorrholdaiheschwer- ſnächtig, Tertianer, Sohn achtbarer finden dauernde und lohnende Arbeit uhnhalsbander 


RME dass keine Pflanze des Erdballs so glück- 
Nach den praktischen Erfahrungen Dr. Sampson’s, welchen Humboldt selbst Wronfe, lung. Zu erfr. in der Exped. d. 
dazu aufforderte, für die verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden zusammen 
Eltern, fathol. Religion, wird zeine beim Dachdecker Woyoleoch Bielawski von Gebrüder Gehrig, Hof⸗ 
Stelle als Lehrling in einem ſin Konarzewo bei Stenschewo, Lieferanten und Apotheker 


nel Heilwirkungen auf die Organe der Athmung u. Verdauung mit solch enormet 
Für ei i 2 Ztg. unter L. 100. 
setzt, bewährten sich seit vielen Jahrzehnten mit stetig wachsendem Erfolge, pr Für einen jungen, Mann von 9 
größeren Waarengeſchäft geſucht. Bahnſtation Dabrowka, Märkiſch⸗ Berlin, Beſſelſtraße 16, 


15 


deren Dopets, 


Abreſſen ne a Bee Bon 8 Uhr ab Sethe 
Posen: Dr. Mankiewiez, kgl. Hofapotheke; Berlin: L. Bieler, , Adreſſen nimmt Srp. der Poſener Poſener Eiſenbahn. ind das einzige bewährte V. Bet 0 
Plnmen-Anotheke, Blumenstrasse 73; Breslau: S. G. Schwartz. Zeitung sub A. J. E. 1 ; pP Ni | Sitten Kindern das Zahnen Kapellmei 

Für Gutsherren und Milchpächter. Ein tücht. Topisionsreisender leicht und ſchmerzlos zu beför⸗ N 


Ohlauerstr. 21, und Alte Scheidnigerstr. 6. 


CCC 
Die erste Sendung 
extra feinster 


Lahes-Heringe 


empfing und versendet prompt 
in Frasschen von 15 Stück an 


Jacob Appel, 


Wilhelmsstr. 7. 


dern, ſowie die ſo häufig beim 
Jahnke f . fe ei 
ahnkrämpfe ꝛc. ſtets ra Wegen B ; 
gen Vorbereitung zu 
Tante ven een eher e Kae bei 
} f a Gaſtſpiel des Frl. Jenny S 

und bod A nn geſchloſſen 
en; dieſe Zahnhalsbänder 5 1 1880 % 
bes aeg an waer ieee e ee 
) un i 5 N 7 zptiſchen 
daher erſucht, beim Einkauf l vom Friedrich ilhelmſtädtiſche“ 
genau auf unſere Firma zu 

achten. 


Gebr. Gehrig, 


Hoflieferanten u. Apotheker, 
Berlin, Beſſelſtraße 16. 


In Poſen ächt zu haben 
bei Joachim Bendix, Markt 93. 


10 
A 


1 N 5 mas wicht. f. Prov. Poſen Vertr. e. gr. 
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en Bürſten⸗Fabrikant Breslau, Juni 1880 Erxpedient, Ele Frau. Verloren am 14. d. M. auf der Die Direktion. B. Beil TI 
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Druck und Verlag von W. Decker & Co. (CE. Nöſtel) in Poſen. 
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